ſehen. Es kommt oft vor, daß die nächſten Familtinr 
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Der Paß kostet 100 totn. 


Wichtige Beſchlüſſe in der Paßfrage. 


In der Sonnabendſitzung der Budgetkommiſſion ge⸗ 
langte endlich die Paßfrage zur Beratung. Als erſter 
ſprach der Finanzminiſter, der die ſchwierige finanzielle 
Lage des Staates darlegte. Er bat zum Schluß, die Ge⸗ 
bühren für die Aus landspäſſe ſtufenweiſe herabzuſetzen und 
verſprach, ſofort eine Verordnung zu erlaſſen, 
die die Paßgebühren von 250 Zloty auf 100 Zloty ermäßigt, 
wobei die Gültigkeit des Paſſes auf ein Jahr 
verlängert wird. Ein ebenſo für ein Jahr zur mehr⸗ 
Ber Ausreiſe geltender Paß ſoll ſtatt 750 nur 250 Zloty 
oſten. 

Der nächſte Redner, der frühere Sejmmarſchall Rataj, 
ſchlug vor, den Antrag des Abg. Pieſch in der Budget⸗ 
kommiſſion zu belaſſen, damit — ſobald es die finanzielle 
Lage unſeres Staates geſtatte — hierzu wieder Stellung 
genommen werden könne. Die Abgeordneten Wyrzy⸗ 
kowſki, Dabſki und Rosmarin ſprachen über die 
verſchiedenen Schwierigkeiten, die mit der Erlangung eines 
Aus landspaſſes verbunden ſind. Der Abg. Dia mand 
richtete an die Regierung die Anfrage, ob die Paßgebühren 
nicht wenigſtens auf 50 Zloty ermäßigt werden könnten. 
Abg. Roſumek führte etwa Folgendes aus: 

Ich möchte dem Miniſterium und der Hohen Kommiſſion 
nur kurz darſtellen, in welch unliebſamer Weiſe ſich die 
hohen Paßgebühren im täglichen Leben auswirken. Es iſt 
bekannt, daß gerade in den Grenzgebieten die Bevölkerung 
oft die nächſten Verwandten und Bekannten jenſeits der 
Grenze hat. Die Zivilbehörden machen die Aufrechterhal⸗ 
tung verwandtſchaftlicher Beziehungen geradezu unmöglich. 
Die wirtſchaftliche Lage der Arbeiter und Angeſtellten er⸗ 
laubt es ihnen nicht, ihre Verwandten im Auslande zu be⸗ 
ſuchen, ſo daß oft Eltern ihre Kinder und umgekehrt, Ge⸗ 
ſchwiſter und nahe Vermandte einander jahrelang nicht 


angehörigen zu Begröbniſſen oder Hochzeiten einander 
nicht beſuchen können. Auch zur Teilnahme an wiſſenſchaft⸗ 
lichen Kongreſſen werden Paßerleichterungen nur privile⸗ 
gierten Perſonen zuteil, nicht aber jedem Sterblichen. Das 
Kultusminiſterium macht den Studenten große Schwierig⸗ 
keiten, ermäßigte Päſſe zu Studienzwecken zu erlangen. 
Um endlich allen Schwierigkeiten und Unannehmlichkeiten 
ein Ende zu bereiten, müßte die Regierung die Paßmauer 
ganz fallen Iaffen, dann werde auch Polen wirklich zu 
Europa gheören. Jeder Bürger der Tſchechoſlowakei, Deutſch⸗ 
lands und anderer Staaten kann mit einem 5 Jahre gelten⸗ 
den Paß in 13 Staaten reiſen ohne ein Viſum. Wir beſtehen 
daher auf unſerem Antrag auf größtmöglichſte Ermäßigung 
der Naßgebnßren. Eine Anfrage möchte ich mir noch an 
den Herrn Miniſter geſtatten: Wie hoch darf der Verdienſt 
desjenigen ſein, der um einen ermäßigten Paß nachſucht? 

Der Miniſter antwortete hierauf, daß unverheiratete 
Perſonen, die nicht mehr als 600 Zloty monatlich, und ver⸗ 
heiratete Perſonen, die nicht mehr als 800 Ztoty monatlich 
verdienen, das Recht haben, einen verbilligten Paß zu ver⸗ 
langen. Über die Schwierigkeiten ſeitens des Kultus⸗ 
miniſteriums wunderte ſich der Miniſter, zumal beſtimmte 
Vorſchriften bestehen, nach denen das Miniſterium die Paß⸗ 
anträge entſcheiden müſſe. f 

über den Verlauf der Diskuſſion über die Paßfrage be⸗ 
richtet die Poln. Tel.⸗Aaentur des Näheren wie folgt: 

Rizeminifter Grodynſki erklärte, in Kürze 
werde eine Verordnung erſcheinen, wodurch die Gebühren 


für einen normalen Paß von 250 Zloty auf 100 Zlotn, für 


lberſchreiten der Grenze gültigen 
einen ermäßigten Handelsvaß 
mehrmaligem über- 


einen zum mehrfachen 
Paß von 750 auf 250, für 
auf 25 Zloty, für einen zn 
ſchreiten der Grenze gültigen Handelsvaß auf 150, für 
einen ermäßigten Paß zu Studienzwecken, du Heilzwecken 
oder zur Teilnahme an Verſammlungen auf 20 Ztoty, für 
einen mehrmaligen ermäßigten Paß auf 100 Zloty berab- 
geſetzt werden. Die Auswanderungspäſſe bleiben wie 515 
her gebührenfrei. Außerdem werden alle Suche aan te 
Stemnelnebühren für Blankette ausgenommen, W 
Vorgeſehen ſind auch andere Erleichterungen. Abg. Kae 
necki wünſcht vereinfachung der Formalitäten: g. 
Wyzykowſki verlangt Ordnung in den Reg ee 
kommiſſariaten hinſichtlich der Päſſe und Abg. Amar 


erlangt. daß der Erlaß der Verordnung im enanz⸗ 
Monats erfolgt, worauf der Leiter IE  pien 


Miniftteriums Matufzemfft erklärt, 
früher erfolgen würde. Abg. Dia me n 
die Regierung ſich mit einjährigen Pate ierun 
aden erklärt. Ein Vertreter der Reg 8 
ejaht dieſe Frage. f 4 
Der Vorſitzende Byrka erklärt, daß hier e 
äußert worden find, die der Regierung du 735 handelt ſich 
ſollen bei der Abfaſſung ihrer Verordnung. 77 5 um die 
Hier um die Befeitiqung von Schwiertakeite g as Wichtiaſte 
Ausgabe von normalen einjährigen Fällen. 2 ſch von der 
iſt das, daß das Geſetz (der Antrag des Abg. Pie 


deutſchen Fraktion. wodurch die Paßgebühr a 1 
zer Franken — 17 Ztoty berabgeſeßzt werden 16. 88 
Lommiſſion bleiben fol. Wir gehen 7 Ausführung 


Taresordnung über und wir werden Über zalichkei 
wachen. Zu gegebener Zeit werden mit 586 e N 
haben, das Geſetz wieder auf die Tagesordn 5 


en Anſpruch auf Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiies. * 
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Bromberg, 


Bromberger Tageblatt 
Dienstag den 28. 


Dies der Verlauf der Diskuſſion in der Budgetkom⸗ 
miſſton. Als Ergebnis dürfte feſtzuſtellen ſein, daß vor 
Ablauf eines Monats eine Ermäßigung der Gebühr des 
Normalpaſſes von 250 Zloty auf 100 Zloty eintritt, und daß 
dieſer Paß eine Gültigkeitsdauer von einem Jahre erhält, 
d. h. daß er innerhalb dieſer Gültigkeitsdauer ſo oft zum 
Überſchreiten der Grenze berechtigt, wie es ſeinem Inhaber 
beliebt. Ob der Verlauf der Debatte in der Budgetkom⸗ 
miſſion den Finanzminiſter zu weiteren Erleichterungen 
veranlaflen wird, wiſſen wir nicht, obgleich die ganze Ten⸗ 
denz der Diskuſſion ſich in dieſer Richtung bewegte. Wir 
hätten natürlich lieber gewünſcht, daß der Antrag Pieſch 
oder derjenige des Generalreferenten Putek, der von dem 
deutſchen Antrag nur ganz unweſentlich abweicht, formell 
angenommen worden wäre, womit der ganze komplizierte 
und ſchwerfällige Apparat bei der Ausgabe von ermäßigten 
Päſſen in Wegfall gekommen wäre; aber der praktiſche 
Politiker muß ſich mit dem jeweils Erreichbaren begnügen, 
und bei dem Mangel an Entſchlußkraft im Seim wird man 
die Art der Behandlung der Paßfrage, die den Zeitverhält⸗ 
niſſen nicht entſpricht, noch einige Zeit ertragen müſſen. 
Wenn der Finanzminiſter zur Rechtfertigung eines nur 
ſchrittweiſen Abbaues der Paßgebühren auf die ſchwierige 
finanzielle Lage hinwies, ſo möchten wir darauf hinweiſen, 
daß in keinem europäiſchen Staate die Paßgebühren als 
ſtaatliche Einnahmequelle dienen; die meiſten europäiſchen 
Staaten, Frankreich vielleicht ausgenommen, befinden ſich 
finanziell nicht in viel beſſerer Lage als Polen, aber kein 
einziger dieſer Staaten hat daran gedacht, ſeine Finanzen 
durch hohe Paßgebühren aufzubeſſern, denn das wären Ver⸗ 
ſuche mit untauglichen Mitteln. Gerade eine niedrige Paß⸗ 
gebühr und eine Beſeitigung der Sichtvermerke ſind den 
Staatsfinanzen nicht ſchädlich, ſondern nützlich; denn fie be⸗ 
ſeitigen die Verkehrsſchranken und beleben den Verkehr, 
der in der heutigen Zeit das Leben bedeutet. Je ſtärker 
das Leben pulſt, deſto beſſer gedeiht die Wirtſchaft, und dieſe 


J It die Nährquelle des Staates. 


Ein wichtiger Fortſchritt iſt, wie wir gern zugeben 
wollen, damit erreicht, daß der 100-Btotg-Pah eine Gültig⸗ 
keitsdauer von einem Jahre erhält. Damit müſſen wir uns 
vorläufig zufrieden geben. Schon dieſer kleine Fort⸗ 
ſchritt wird ſich, ſo hoffen wir, fühlbar machen und wird in 
nicht zu ferner Zeit weitere nach ſich ziehen. 


der Mißtrauensantrag 
gegen die Regierung Bartel abgelehnt. 


Warſchau, 27. Januar. Die am Sonnabend nachmittag 
ſtattgefundene Sejmſitzung war nur von kurzer Dauer. Auf 
der Tage zordnung ſtand als erſter Punkt der kommuniſtiſche 
Mißtradensantrag gegen die Regierung. Der An⸗ 
trag wur de von dem erſt kürzlich in den Sejm eingetretenen 
kommuniſtiſchen Abgeordneten Rozek in einer längeren 
Rede begründet. Der Sejmmarſchall mußte den Redner 
wiederholt zur Ordnung rufen, wobei es zu ſcharfen Auf⸗ 
tritten kam. Der Antrag wurde ſchließlich mit großer 
Mehrheit abgelehnt. 

um Schluß der Sitzung gab Marſchall Daſzynſki 
bekannt, daß der Bizemarſchall des Seim Dr Ma rek(pps) 
krankheitshalber fein Mandat im Sejmpräſidium nieder- 
legt, das Abgeordnetenmandat jedoch behält. Die Wahl 
eines neuen Bizemarſchalls wird in der nächſten Sitzung 
vorgenommen werden. 


aleſti droht mit Rücktritt 


au, 27. Januar. In der Sonnabend⸗Sttzung der 
60 eh des Seim wurde u. a. über den Etat 
des Außenminiſter um: abgeſtimmt. Zuvor er⸗ 
griff nochmals Außenminiſter Zaleſki das Wort, der be⸗ 
tonte, daß er im Falle einer Kürzung ſeines Dispoſitions⸗ 
fonds um zweit Millionen, wie es der ſozialiſtiſche Antrag 
fordert, ſeine Konſequenzen ziehen und, wenn die Streichung 
vom Sejm-Plenum beſtätigt werden follte, ſofort zurücktreten 
würde. i 3 g RER 
u der Abſtimmung wurde der Antrag des Referenten, 
Abs G8 v ff (Pope) und der des Abg. Kornecki 
(Nationaler Klub) auf Streichung von 2 Millionen Zloty 


aus dem Verfügungsfonds des Außenminiſters mit 18 gegen 


8 Stimmen angenommen. 

Miniſter Zaleſki, der dieſes Ergebnis als ein Miß⸗ 
trauensvotum betrachtete, verließ ſofort den Ausſchuß und 
begab ſich in das niſterratspräſidium, wo er eine zwei⸗ 
ſtündige Konferenz mit Marſchall Pilſudſki und dem 
Miniſterpräſidenten Bartel hatte. Dieſen Konferenzen 
wird eine große Bedeutung beigemeſſen. Der Haushalts- 
ausſchuß hatte in den letzten Tagen 2 Millionen Zloty vom 
Verfügungsſonds des Innenminiſters, 2 Millionen Zloty 
vom Dispoſitionsfonds des Kriegsminiſters und jetzt wieder 
2 Millionen Zloty vom Dispoſitionsfonds des Außen⸗ 
miniſters geſtrichen. Es wird angenommen, daß die drei 
Miniſter hieraus ihre Schlüſſe ziehen werden, ſollte ſich auch 
der Sejm für dieſe Streichungen ausſprechen. 8 


— 
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Fu 
Tagen und Plätzen wird keine Gewähr übernommen.: 


54. Jahrg. 


Ko⸗Ko! 


Von Allemand Daudet. f 


Ko⸗Ko iſt nichts Chineſiſches, ſondern die letzte Er⸗ 
rungenſchaft der europäiſchen Diplomatie: Konferenz 
Komplex im Stil der Pſychoanalyſe. Das neue Jahr iſt 
noch keinen Monat alt, und ſchon ſtehen wir vor der drit⸗ 
ten internationalen Konferenz. Haag, Geuf, London! 
Das Ausſprachebedürfnis unſerer Politiker iſt grenzenlos. 

Früher ſaßen die Miniſter hübſch zu Hauſe, und in 
Noten, Verfügungen und ſonſtigen Schriftſtücken gaben, fit 


ihre Weisheit von ſich. Die Welt kümmerte ſich nicht viel 


darum, aber ſie befand ſich gut dabei. Es geht mit den 
Miniſtern wie mit den Frauen: je weniger man von 
ihnen hört, deſto beſſer ſind ſie. ka) 
Heute jagen fie von einer Konferenz zur anderen. 
„Bin ich ein Vogel, daß ich an zwei Orten, zugleich ſein 
kann“, hat ein vor Jahren verſtorbener Berliner Bankier 
gefragt, deſſen Witzworte noch heute gern an der Börſe kol⸗ 
portiert werden. Sind unſere Miniſter Vögel? Zu * 
vögel ſicher. Nächſtens wird man ihnen Flugzeuge be⸗ 
willigen müſſen, damit ſie von einer Konferenz zur nächſten 
fliegen können. Mit dem Salonwagen iſt es nicht mehr zu 
ſchaffen. 5 
Das Wandern iſt des Miniſters Luft! Aber die Völker, 
die die Reiſen bezahlen, haben wenig Freude davon. Vor 
jeder Konferenz verſpricht man ihnen, daß diesmal die Ge⸗ 
ſchicke Europas, manchmal auch die der Welt, für ein Jahr⸗ 
zeynt oder gar für ein Jahrhundert geordnet werden. Aber 
kaum iſt die Konferenz zu Ende, ſo zeigt ſich, daß man das 
Wichtigſte wieder vergeſſen hat, und ſchon muß eine neue 
Konſerenz angeſetzt werden. Schiller hat ganz recht: a 
Das eben iſt der Fluch der Konferenz, 2 
daß ſie fortzeugend Konferenzen heckt! . 
Im Mittelalter gab es eine ſogenannte Treuga Dei, 
einen Gottesfrieden. daß zwei, 


daß 
werden! 
dient, und die Miniſter können ſie auch gebrauchen. 

Wir wollen dabei der 
den Weg legen. Bei manchen iſt es ja auch viel beſſer, ſie 
gehen auf Reiſen, als daß ſie zu Hauſe regieren. Sie mögen 
ſich die Welt anſehen, ſo viel ſie wollen, aber ſie ſollen 
urfehde ſchwören, 
ſie nur ſolche Orte aufſuchen, wo ſie keine anderen Miniſter 
treffen, wo keine Gefahr beſteht, daß internationalen Fragen 
beſprochen werden. * 

Mit dem Konferenz⸗Komplex muß aufgeräumt werden. 
Wie viel internationale Konferenzen haben in dem letzten 
Jahrzehnt eigentlich ſtattgefunden? Iſt es 
geworden? Niemand wird das behaupten. a 
wir es mit dem Gegenteil! Schweigen ſoll Gold ſein, 
Gold können wir gut gebrauchen. 
haben uns nur Schulden gebracht. 
ferenzen mehr! Gottesfrieden! 


Jahr! 4 


Hinter dem franzöſiſchen Decknamen, der unter dem 
merkwürdigen Titel des vorliegenden Artikels ſteht, ver⸗ 
birgt ſich ein bekannter deutſcher Publiziſt. Der Auſſatz 
ſelbſt ſtand im „Berliner Lokalanzeiger“. Er gefällt uns, 
abgeſehen von ſeinem flotten Stil, nicht ſonderlich; denn 
feine Theſen find einſeitig und überſpitzt. Aber ein Körn⸗ 
chen Wahrheit iſt ſchon dabei, ſelbſt wenn, wir zur Ent⸗ 
ſchuldigung für alle Konferenzen die Tatſachen anführen, 
daß es einen „Weltkrieg“ gegeben hat, und dazu einen 
„Weltfrieden“, der neue Weltkriege im Schoße trägt. An⸗ 
geſichts dieſer chaotiſchen Situation, in der wir uns be⸗ 
wegen, iſt „Ko⸗Ko“, der „Konferenz⸗Kompler“ ſchon ver⸗ 
ſtändlich. Man ſucht einen gemeinſamen Ausweg aus der 
gemeinſamen Not. In der Regel handelt es ſich freilich 
dabei nur um eine Ausflucht, um eine Flucht vor der eige⸗ 
nen Verantwortung, um eine mit Phraſen bepflaſterte 
Selbſttäuſchung. Aber das braucht nicht notwendig ſo zu 
ſein. 


Alſo verſuchen 
und 


Alſo keine Kon⸗ 


— öu— 


Aus London nichts Neues. 


Keine Einigkeit über die Tagesordnung 
der Flotten⸗Konferenz. 
(Eigene Drahtmeldung.) In 
daß am Morgen don 
ſämtlichen fünf Abordnungen Wünſche wegen der Feſt ⸗ 
ſetzung einer Tagesordnung eingegangen ſind. 
Die japaniſche Abordnung hat ſich dafür eingeſetzt, 
daß die allgemeine Sachlage zuerſt behandelt werde, 1 
Die Amerikaner ziehen dagegen eine bevorzugte 
Behandlung der Kreuzerfrage vor. 2 
Die Italiener machen ihre endgültige Stellung⸗ 
nahme von der weiteren Entwicklung der Dinge abhängig. 
Die Franzoſen wünſchen zunächſt eine grundſitz⸗ 
liche Entſcheidung der Konferenz, ob die Flottenkonferenz 
nach dem von ihnen verlangten Syſtem der Geſamttonnage, 
oder der Beſchränkung nach Kategorien durchgeführt werden 
ſoll, wie ſie von den Engländern angeſtrebt wird. 


2 
e 


Wanderluſt der Herren nichts in 


dadurch beſſer 


Die Konferenzen aber 


Wenigſtens für ein 


noſchun 
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aller Betroffenen, 


Neumünſter gebracht. 


Pohkott über Neumünſter. 


Wie die holſteiniſchen Bauern ihre Kreisſtadt boy⸗ 

kottieren. — Der Streit um das „Senſenbanner“. — 

Kataſtrophale Folgen. — Kapituliert Neumünſter 
am 27. Jaunar? 


Der Boykott als wirtſchaftliches wie als politiſches 
Kampfmittel datiert nicht erſt aus unſeren Tagen. Er iſt 
uralt, ſo alt wie die Idee des paſſiven Widerſtandes über⸗ 
haupt. Lange vor dem großen deutſchen Bauernkrieg kam 
es in deutſchen Landen vor, daß mißliebige Städte von der 
Landbevölkerung ſyſtematiſch boykottiert wurden, und ſehr 
oft mit durchſchlagendem Erfolge. Es geſchah mehr als ein⸗ 
mal, daß eine ſolche Stadt, die auf die Einfuhr von Lebens⸗ 
mitteln aus dem Lande angewieſen war, vor den boykottie⸗ 
renden Bauern reu⸗ und demütig Abbitte leiſten mußte. 

Aber daß in unſeren Tagen dieſe uralte bäuerliche 
Taktik wieder aufleben könnte, hätte man doch nicht für 
möglich gehalten. Als vor einem Jahre der ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteiniſchen Stadt Neumünſter vom „Landvolk“ der 
Boykott erklärt wurde, hielt man das allgemein für 


eine Geſte, bei der man es wohl bewenden laſſen werde. 


Niemand dachte im Ernſte daran und glaubte, daß dieſer 
feierlich angeſagte Boykott ſyſtematiſch durchgeführt würde. 

Seitdem iſt ein Jahr vergangen, und im Laufe dieſes 
Jahres hat die Stadt Neumünſter die Schärfe des länd⸗ 
lichen Boykottes ſchwer zu koſten bekommen. Was niemand 
zu glauben wagte, iſt wahr geworden; eine deutſche Stadt 
des 20. Jahrhunderts ſteht unter dem Drucke einer Maß⸗ 
nahme, die man ſeit den Zeiten des frühen Mittelalters bei 
uns für ausgeſtorben und abgetan hielt. 

Neumünſter unter Boykott! Wie es dazu kam, iſt wohl 
noch im Zuſammenhange mit der Bombenlegeraffäre 
in aller Erinnerung. Bei einer Demonſtration des 
„Landvolks“ im vorigen Jahre kam es in Neumünſter 
zu tumultuöſen Szenen, in deren Verlauf mehrere Land⸗ 
volkanhänger feſtgenommen und außerdem eine „Sen⸗ 
ſenfahne“ beſchlagnahmt wurde. Die Senſenfahne, 
das Banner der Landbewegung, trägt oben am Ende des 
Schaftes eine Senſe, die in dieſem Jalle als Waffe erklärt 
und konfisziert wurde. Ein Ultimatum der Bauern, 
ihnen dieſe Fahne zurückzuerſtatten und Genugtuung zu 
geben, wurde von der Stadt abgelehnt. Daraufhin 
wurde der Boykott ausgeſprochen und zur Überraſchung 
die an den Ernſt der Situation nicht 
glaubten, auch konſequent durchgeführt. 

Nun läßt ſich ein ſolcher Boykott heutzutage natürlich 


nicht ſo einfach durchführen, wie das vor mehreren hundert 


Jahren der Fall war. Anders als zu den Zeiten des Fauſt⸗ 


rechts gibt es heute genau formulirete Geſetze, die die 


Boykottmöglichkeiten erheblich einſchränken. Der Boykott 
der holſteiniſchen Bauern umfaßt vor allem zwei Maß⸗ 
nahmen. Erſtens einmal wird in der Stadt Neumünſter 
nicht mehr eingekauft, und zweitens werden aus 
dem umliegenden Lande keine Lebensmittel nach 
Was die letztere Maßnahme 
anbetrifft, ſo macht ſie ſich natürlich nur ſehr mittelbar be⸗ 
merkbar. Eine moderne Stadt braucht heutzutage noch 
lange nicht zu verhungern, wenn die benachbarten Bauern 
keine Lebensmittel liefern. Die Eiſenbahn bringt jeden 
Tag Lebensmittel in Hülle und Fülle. Allerdings koſtet das 


gewiſſe Speſen. Die Leidtragenden find trotzdem eher die 


Bauern ſelbſt. Sie ſind nun gezwungen, ihre Produkte, die 
ſie früher bequem in dem nahegelegenen Neumünſter ab⸗ 


ſetzen konnten, in weit entfernte Ortſchaften zu verſchicken. 


Viel unmittelbarer und ſchlimmer wirkt ſich die erſte 
Maßnahme aus. Die Bauern weigern ſich, die Stadt zu 
betreten und dort einzukaufen. Man muß ſich klar machen, 
was das für eine kleine Kreisſtadt, wie es Neumünſter iſt, 
bedeutet. Faſt alle Kaufleute, welcher Branche ſie auch ſein 


Seemannstod! 
Kapitän Dreyer zum Gedächtnis. 


Die Hamburg⸗Südamerikaniſche Dampfſchiffahrts⸗Ge⸗ 

ſellſchaft hat von ihrer Niederlaſſung in Buenos Aires fol⸗ 
gendes Telegramm erhalten: 
Die „Monte Cervantes“ iſt am Donnerstag abend 
21 Uhr ſchnell nach Steuerbord gekentert. Es war 
kaum genügend Zeit, daß ſich die noch an Bord befindlichen 
Offiziere retten konnten. 95 

Kapitän Dreyer iſt freiwillig mit ſeinem Schiff in 
die Tiefe gegangen. Alle Überredungsverſuche feiner 
Offiziere und Mannſchaften, ſich in Sicherheit zu bringen, 
wies der Kapitän ſtandhaft zurück. 

„Ich muß die Überlieſerungen der See achten und bis 
zuletzt auf meinem Poſten bleiben“, erklärte er. Tapfer 
hielt er auf der Kommandobrücke aus, als der Schiffsrumpf 
von den Korallenbänken herabzugleiten begann. Zum Ab⸗ 
ſchied winkte Kapitän Dreyer den Zurückbleibenden noch ein⸗ 
mal grüßend mit der Mütze zu, bevor ihn das naſſe Grab 
aufnahm. Einige Zeugen wollen geſehen haben, daß ſich 
der Kapitän kurz vor dem Untergang der „Monte Cervan⸗ 
tes“ auf der Brücke erſchoß. Innerhalb von fünf Minuten 
war das Drama zu Ende, und die „Monte Cervantes“ vor 
den Augen der Beſatzungen von zehn an der Unfallſtelle 
verſammelten Schiffen der argentiniſchen Marine in den 
Wogen verſchwunden. 

Kapitän Dreyer hat für ſeine Gattin einen Ab⸗ 
ſchiedsbrief hinterlaſſen. Man erwartet, daß dieſer 
Brief auch gewiſſe Einzelheiten über den Unfall des Schiffes 
ſelbſt enthalten wird. 1 


Nur ein Opfer hat die Kataſtrophe der „M unte Cer⸗ 


vantes“ gekoſtet, nur ein Mann fand bei dem Untergang 


des Schiffes in den Wellen den Tod, nur einer beſtieg 
nicht die Rettungsboote, blieb auf dem ſinkenden Schiff, auf 
ve die Wellen über ihn zuſammenſchlugen: der Führer 
der „Monte Cervantes“, der Kapitän Dreyer. Einen 
Augenblick iſt man faſſungslos, wenn man dieſe Nachricht 
lieſt. War dieſes Opfer des Führers des deutſchen Schiffes 


nötig? Zweifellos hätte Kapitän Dreyer gerettet werden 


können. Es war ſein freier Wille, auf der Kommandobrücke 
auszuharren und mit dem ſinkenden Schiff in den See⸗ 
mannstod zu gehen. 

Wie anders mutet uns das Verhalten dteſes Führers 
eines deutfchen Schiffes an, als General Umberto Nobiles 
„lucht von ſeinen Gefährten im Roten Zelt! Mit aller⸗ 
dand Ausffüchten ſucht Nobile jetzt ſein Verhalten zu ver⸗ 
teidigen, und ſo bildete ſich ſchließlich ein ganzer Kranz von 
Behauptungen, Erklärungen, Gegenerklärungen, Gerüchten 
und widerſprechenden Darſtellungen, aus denen die eine 
Tatſache nicht fortzubringen war, daß der Kapitän als 


en 


— 


mögne, ſind mehr oder weniger auf die ländliche 
Kundſchaft angewieſen. Auch von den Kaufleuten 
wollte anfangs niemand an den Ernſt der Situation glau⸗ 
ben. Jeder von ihnen glaubte, daß die ländliche Kundſchaft 
auf ſie angewieſen ſei. Das war ein Irrtum. Die Ber» 
treter auswärtiger Firmen, die jahraus, jahrein das flache 
Land bereiſen, erfaßten raſch die große Chance, die ſich 
ihnen hier bot. Heutzutage kaufen faſt alle Bauern, die 
früher Neumünſter aufſuchten, von den großen Kauf⸗ und 
Handelsfirmen des Reiches und finden dabet in vielen 
Fällen noch ihren Vorteil, der ſich in der bequemen Raten⸗ 
zahlung und in anderen Vergünſtigungen ausdrückt. Die 
Neumünſterer Geſchäftsleute aber, die allzu ſelbſtſicher 
waren, hatten das Nachſehen. Die Geſchäfte blieben 
leer. Kein Bauer betrat mehr die Stadt. 

Der Ausfall eines Jahres macht ſich nicht nur in einem 
kleineren oder mittleren, ſondern auch im größten Betriebe 
bemerkbar. Die Lage vieler Neumünſterer Geſchäftsleute 
iſt heute mehr als kritiſch. Dazu kommt noch das Abklingen 
der wirtſchaftlichen Konjunktur in Deutſchland überhaupt. 
Aber der Pleitegeier fliegt hier noch tiefer über die Gaſſen. 
Die Zahl der Konkurſe bricht jeden diesbezüglichen Rekord. 
In der Neumünſterer Stadtverwaltung herrſcht ein peſſi⸗ 
miſtiſcher Ton. Beratungen über Beratungen, oft hinter 
verſchloſſenen Türen, finden ſtatt, ohne daß man ſich über 
geeignete Maßnahmen einig wird. Das Drängen der Kauf⸗ 
leute auf Beendigung des unerträglichen Zu⸗ 
ſtandes wird immer ſtärker und heftiger. 

Das Schlimme an dieſem unglaublichen Fall iſt, daß es 
auf beiden Seiten in erſter Linie Argumente des 
politiſchen Preſtiges ſind, die ein Nachgeben faſt zur 
Unmöglichkeit machen. Hinter beiden ſtreitenden Teilen 
ſtehen große politiſche Parteien, die dieſe Angelegenheit als 
ihre eigene anſehen. Man war ſchon des öfteren nahe 
daran, in „diplomatiſche“ Verhandlungen einzutreten und 
dem Gegner goldene Brücken zu bauen, aber jedesmal 
mußte ein ſolches Vorhaben an dem Widerſpruch eines 
Parteigewaltigen ſcheitern. 

Vor einigen aTgen ging durch die Preſſe die Nachricht, 
daß Neumünſter kapitulieren will. Als Stich⸗ 
tag war der 27. Januar angegeben. An dieſem Tage 
wollen die Bauern nach mittelalterlicher Weiſe, die ſtark 
an den Komment des „Buntſchuh“ erinnert, ihren feier ⸗ 
lichen Einzug halten. Die Führer ſollen von der Stadt 
empfangen und bewirtet werden. Anſchließend daran ſollte 
die Rückgabe der Senſenfahne erſolgen. 

Wird ſich dieſes mittelalterliche Schauſpiel der Kapi⸗ 
tulation einer boykottierten Stadt wirklich im modernen 
Deutſchland unſerer Tage abſpielen? Wird es wirklich dazu 
kommen, daß man die Sieger in dieſem Streite, die holſtei⸗ 
niſchen Bauern, mit Salz und Brot empfängt, auf daß ſich 
die Geſichter der Geſchäftsleute wieder aufhellen? Man 
möchte es faſt nicht glauben und das ganze Geſchehnis in 
das Reich der Legende verweiſen. Es ſteht aber feſt, daß 
der Boykott der holſteiniſchen Bauern die gute Stadt Neu⸗ 
münſter in eine äußerſt prekäre Lage gebracht hat. 
Und es ſteht ebenſo feſt, daß die boykottierenden Bauern 
unter der Angelegenheit bedeutend weniger zu lei⸗ 


den haben als die Stadt. W. E. F. 
Schweres Etraßenbahnunglück. 
2 Tote, 16 Schwerverletzte. et 


Stettin, 25. Januar. Am heutigen Vormittag 
ſprang ein vollbeſetzter Straßenbahnwagen au der Ecke der 
Koch⸗ und Blumenſtraße in der Kurve aus den Schienen. 
Da ſich der Wagen in großer Geſchwindigkeit befunden hatte, 
wurde er mit voller Gewalt an ein Haus geſchleudert und 
vollſtändig zertrümmert. Aus den Trümmern wurden 
2 Tote und 16 Schwerverletzte geborgen. 


die man noch vielfach für den Leiter der „Italia“⸗Expedition 
hatte, ſchwanden und machten tiefiter Mißſtimmung Platz. 
Nobile ſelbſt hätte gern ſeine Fahnenflucht wieder rückgängig 


gemacht. Aber nun hörte man nicht mehr auf den Leiter 
der „Italia“⸗Expedition. Man nahm ihn nicht mehr ernſt, 
die Welt wollte nichts mehr von ihm wiſſen. 

Der deutſche Kapitän dagegen ſtand auf der Kom⸗ 
mandobrücke der „Monte Cervantes“. Er ſah dem Tod ins 
Auge. Er harrte aus, bis alle Paſſagiere gerettet waren, 
verſuchte das ihm anvertraute Gut vor dem Untergang zu 
bewahren. Aber die Elemente waren ſtärker als er. Das 
Schiff konnte nicht mehr ſo erleichtert werden, daß es ſich 
von dem Feljen, auf den es aufgelaufen war, von ſelbſt erhob. 
Immer mehr Waſſer drang ein. Schließlich beſtand für die 
noch an Bord gebliebene Beſatzung höchſte Lebensgefahr. 
Kapitän Dreyer erteilte ſelbſt alle Anweiſungen. Allen Zu⸗ 
reden der Offtziere, mit ihnen doch das Schiff zu verlaſſen, 
widerſetzte er ſich, und ſchließlich blieb ſeinen Kameraden 
nichts anderes übrig, wenn ſie ſelbſt dem ſicheren Tod ent⸗ 
gehen wollten, als das Schiff zu verlaſſen. i 


Mancher wird vielleicht das Verhalten des Kapitäns 
Dreyer nicht verſtehen können. Er iſt ein leuchten⸗ 
des Vorbild der Mannestreue. Aber — und das darf nicht 
ungeſagt bleiben — ein leuchtendes Vorbild einer Zeit, die 
vergangen iſt. Kapitän Dreyer iſt dem alten Ideal 
gefolgt, das von dem Führer eines Schiffes verlangt, er 
müſſe bis zum letzten Augenblick an Bord bleiben. Deshalb 
werden wir für das Verhalten des Kapitäns Dreyer Ver⸗ 
ſtändnis haben. Alle, die ihn gekannt haben, wußten, daß 
der Führer dieſes Schiffes ein aufrecher, gerader Maun 
war. Kapitän Dreyer hing an der „Monte Cervantes“, 
deren Führung er ſeit drei Jahren hatte, mit ganzem Her⸗ 
zen. Schon der erſte Unglücksfall war ein ſchwerer Schlag 
für ihn. Um ſo ſchmerzlicher mußte ihn die zweite Kota⸗ 
ſtrophe berühren. Niemand hätte Kapitän Dreyer den Vor⸗ 


wurf gemacht, daß er das Schiff nicht ſicher geleitet habe. 


In dem Gebiet, wo die Kataſtrophe eintrat, haben ſchon 
viele Schiffe derſelben Geſellſchaft Fahrten unternommen. 
Das Meer iſt hier an Klippen reich, die Paſſage ſchwierig⸗ 
Aber es befanden ſich drei Lotſen an Bord, auf deren Ver⸗ 
ſagen zweifellos das Unglück zurückzuführen iſt. Jeder, der 
Kavitän Dreyer gekannt hat, verſteht die Handlung des 
Führers des beutſchen Schiffes aus rein menſchlichen Ge⸗ 
ſichtspunkten. 

Kapitän Dreyer iſt der Held einer vergangenen Zeit, 
einer Zeit, deren Ideale wir wohl mit Achtung anerkennen, 
denen wir aber eine Berechtigung da verſagen, wo ſie ihres 
tiefſten Grundes verluſtig gehen. Aber er war ein Held. 
Flaggen auf Halbmaſt für Kapitän Dreyer! Dr. F. N. 
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Unftcherbeit genommen, das der Dames-Plan enthält, 
nur welt der Wohlſtandsinder vorgeſehen war, Ton- 


. Re Feſſeln löſen ſich 


Eine Rundfunk⸗Rede des Reichsfinanzminiſters 
Dr. Moldenhauer. 


Im Rundfunk hielt am Sonnabend Reichsfinanzminiſter 
Dr. Moldenhauer eine Rede über die finanziellen 
Ergebniſſe der Haager Konferenz. Der Miniſter 
erklärte einleitend, der wirtſchaftliche Wahnſinn 
des Verſailler Vertrages offenbart ſich in der Tat⸗ 
ſache, daß die deutſchen Reparationszahlungen nicht feſtge⸗ 
legt worden ſind, ſondern daß in Verſailles Deutſchland eine 
Blanko verpflichtung übernehmen mußte. Der 
Miniſter gab alsdann einen Überblick über die Geſchichte der 
Reparationsfrage von der Konferenz von Spaa über die 
Dawesregelung bis zum Noung⸗Plan. Der Poung⸗Plan 
bringt, fo erklärte der Miniſter, die Beſeitigung des Sank⸗ 
tionsrechtes, volle Wiederherſtellung der Souveränität des 
Deutſchen Reiches und die Abſchaffung jeder Kon⸗ 
trolle. 


Dieſes heißt Beſeitigung der Reparationskontrolle, des 
Reparationsagenten, der Kommiſſare, die ihm unterſtellt 
find, Wegfall aller ausländiſchen Mitglieder des Verwal⸗ 
tunasrates der Reichsbahn, Beſeitiaung des ausländiſchen 
Einfluſſes auf das deutſche Wirtſchaftsleben. Unter den 
politiſchen Fragen im Haag ſtand im Vorderarund die 
Sanktionsfrage. Das Wiederbeſetzungsrecht des Artikels 450 
des Verſailler Vertrages iſt mit der Löſung dieſer Frage 
beſeitiat worden. Gegen jede Willkür iſt Deutſchland in 
Zukunft unbedingt geſchützt. Zu den finanziellen 
ragen, die im Haag eine Regelung fanden, erklärte der 
Miniſter, daß Deutſchland ein Moratorfumsrecht erhalten 
bat. Nach den Gedanken des Noung⸗Plans ſoll in dem 
Fall, daß Deutſchland das Moratorium für ſich in Anſyrnch 
nimmt, der Beratende Ausſchuß der Internationalen Zab⸗ 
lungspank zuſammentreten, der darüber beraten ſoſl, wie 
die Schwieriakeiten zu überwinden feten. Damit iſt dieſe 
Frage, und das bedeutet einen beſonderen Fortſchritt, den 
politiſchen Einflüſſen entzogen und mirtſchaft⸗ 
lichen Faktoren ühertragen, unter denen auch voll oleich⸗ 
ßerechtiat der Präſident der Deutſchen Reichsbank teiſnimmt. 
In der Frage der Zaßlungstermine iſt eine Verſtän⸗ 
digung erfolgt. Deutſchland glaubte in dieſer Frage ent- 
nenenfommen zu müſſen, um in anderen lebenswichtigen 
Fragen den dentſchen Standpunkt durchſetzen zu können. 


Zuſammenfaſſend erklärte der Miniſter: „Der Nounn- 
Plan ſetzt das Werk deren fort. die an Stelle machtvolk⸗ 
tiſchen Drucks auf Deutſchland wirtſchaftliche 
Verſtändiaung zu ſetzen wünſchen; der Poung⸗Mlan 
räumt auf mit den erſchwerenden Beſtimmungen des Ver⸗ 
ſailler Vertrages, den Kontrollen und allen jenen Zeichen 
wirtſchaftlicher Unfreſheit, dem Einfluß der Ausländer auf 
die lebenswichtigen Einrichtungen, Reichsbahn und Reichs⸗ 
bank, bringt den Verzicht auf die Überwachung durch den 
Generalagenten und die Kommiſſare, die Beſeitigung der 
Sanktionen und Sicherheiten, die Räumung der Rheinlande 
und deutſchen Bodens. Deutſchland übernimmt ſchwere 
finanzlelle Laſten aus ben Sicherungen, die im Plan 
ſelbſt vorrgeſehen und im Haager Abkommen beſtätigt und 


verſtärkt find, Von Deutſchland wird jenes Moment der 


bern auch weil es ungewiß blieb, wievkel und wielange 
Deutſchland zahlen mußte. Um der Vorteile willen, die lch 
in dieſer knappen Formel zuſammengefaßt habe, haben wir 
unterſchrieben in dem vollen Bewußtſein, der Schwere der 
Leiſtungen aber auch in dem vollen Bewußtſein, daß die 
Freiheit Deutſchlands einen hohen Preis wert iſt. 


a Das Ende der „Monte Cervantes“. 


u dem Untergang der „Monte Cervantes“ iſt 
ee deal zu berichten, daß das Schiff im Be agle⸗ 
Kanal an der ſüdamerikaniſchen Küſte von Terra del Fugo 
Mag alva gug l eee on eee ie Imv 
mit derartigen Untiefen ſtark durchſetzt und daher ent⸗ 
ſprechend unſicher. a 

In einem von der Aſſociated Preß verbreiteten Funk⸗ 
ſpruch aus Buenos Aires heißt es, daß die „Monte Sa 7 9 
miento“ ein Schweſterſchiff der „Monte Cervantes“, 
Donnerstag von Buenos Aires kommend, in Montevideo 
eingetroffen iſt. Sie hat Anweiſung erhalten, alle Paſſa⸗ 
giere zu landen und dann ſofort nach Uſhuaia weiterzu⸗ 
fahren, um die Paſſagiere der geſtrandeten „Monte Cer⸗ 
vantes“ an Bord zu nehmen. Man erwartet, daß die 
Monte Sarmiento“ am 27. Januar in Uſhuaia eintreſſen 
Februar in Buenos Aires zurück ſein wird. 
macht eine 


und am 1. 
Die iſolieerte Lage der „Monte Cervantes“ 
Funkverbindung ſehr ſchwierig. 

uſhnaia iſt ein einſamer, öder Ort in der Nähe der 
ſüdlichſten Spitze Südamerikas, bekaunt als Straſ⸗ 
kolonie. Es leben hier zahlreiche, zu lebenslänglicher 
Zuchthaus ſtrafe verurteilte Sträflinge. 

Die Mannſchaft hatte am Mittwoch nachmittag die 
„Monte Cervantes“ verlaſſen. Der argentiniſche Trans⸗ 
portdampfer „Vincente Lopez“ lag jenſeits der „Monte Cer⸗ 
vantes“, um das Gepäck zu übernehmen. Die Touriſten 
genoſſen alle Unterſtützung ſeitens des Gouverneurs in 
Ushata. Die argentiniſche Regierung hat angeordnet, daß 
die argentiniſche Kriegsflotte, die ſich augenblick⸗ 
lich in den Feuerland⸗Kanälen befindet, ſich ſofort an die 
Unfallſtelle begab. Wie die Hamburg⸗Südamerikaniſche 
Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft mitteilt, verdienen Hilfe und 
Unterſtützung, welche ſowohl ſeitens der argentiniſchen Re⸗ 
gierung wie auch ſeitens der Behörden Feuerlands anläß⸗ 
lich dieſes Unfalls geleiſtet worden find, allerhöchſte Aner⸗ 
kennung. Insbeſondere ſei die von dem argentiniſchen 
Transportdampfer ſofort gewährte Hilfe anzuerkennen. 

Wenn auch der Verluſt des ſchönen und beliebten 
Schiffes für die Reederei und die deutſche Handelsflotte be⸗ 
dauerlich iſt, ſo muß doch erfreulicherweiſe feſtgeſtellt werden, 
daß die Sicherheitsein richtungen auch bei dieſer 
ſchweren Havarie ſo vorbildlich gearbeitet haben, daß eine 
Gefährdung der Paſſagiere und Beſatzung aus⸗ 
geſchloſſen wurde. 

Die Schuld an dem Unglück trifft keinesfalls den 
Kapitän und die Beſatzung. Man hatte die drei beſten 
Lotſen des Beagle⸗Kanals an Bord, die wahrſcheinlich 
verſagten. 5 a 

Der materielle Schaden iſt durch Verfiherungen in 
voller Höhe gedeckt. EG 
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2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag den 28. Januar 1930. 


Nr. 22. 
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Pommerellen. 


27. Jauuar. 
Graudenz (Grudziadz). 


Eine Sitzung des Kreistages findet heute, Montag, 
nachmittags im Staroſtwo ſtatt, in der den erſten der 
20 Tagesordnungspunkte die Einführung und Verpflichtung 
der neugewählten Kreistagsmitglieder bildet. — An Stelle 
des von der Stadt Rehden (Radzyn) zum Kreistagsmit⸗ 
glied gewählten Bürgermeiſters Kirſtein, der auf ſein Man⸗ 
dat verzichtet hat, iſt Schulleiter Auguſt Klimek zum 
Kreistagsmitgliede von der dortigen Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung gewählt worden. * 

Forderungen der Arbeitsloſen. Freitag erſchien beim 
Stadtpräſidenten eine „ der Erwerbsloſen, die 
das Begehren vorbrachten, die Stadt möge die Not⸗ 
ſtandsarbeiten auf drei Tage in der Woche zu je acht 
Stunden erweitern, und ferner die Ausgabe von Kohlen 
veranlajien. Was die letzte Forderung betrifft, jo ſind 
Kohlen für die Erwerbsloſen bereits angekauft worden. Mit 
ihrer Verabreichung wird unverzüglich begonnen. — Nach 
den aufregenden beiden Tagen (Mittwoch und Donnerstag) 
herrſchte in der Stadt ſeither wohltuende Ruhe, die hoffent⸗ 
lich auch weiter anhalten wird, ſofern die Arbeitsloſen ſich 
von hyperradikalen „Führern“ fernerhin nicht mehr zu nicht 
nur ganz unnötigen, ſondern geradezu ihrer Sache ſchäd⸗ 
lichen Straßenkundgebungen aufreizen laſſen. Geholfen 
werden muß ihnen, das iſt ſelbſtverſtändlich; aber das ge⸗ 
ſchieht am beſten in voller Ruhe und Ordnung. * 

t Der Wochenmarkt am Sonnabend wies bei mittel- 
mäßiger Zufuhr regen Verkehr auf. Butter, die knapp war, 
koſtete 2,50— 2760, Eier, die reichlicher zu haben waren, 2,70 
bis 3,00, Weißkäſe 0,20 —0,50, Tilſiterkäſe 2—2,60. Auf dem 
Geflügelmarkt zahlte man für Gänſe 1,60 pro Pfund, Enten 
79,00 pro Stück, Puten 9—17,00, alte Hühner 4—7,00, Tau⸗ 
ben pro Paar 2,30. Der Obſtmarkt enthielt Apfel für 0,70 
bis 1,00. Auf dem Gemüſemarkt koſtete Spinat 1,00, Roſen⸗ 
kohl 0,60, Rotkohl 0,20, Weißkohl 0,10, Grünkohl 0,15, Wruken 
0,10, rote Rüben 0,10, Mohrrüben 0,10, Kocherbſen 0,35 bis 
0,50, weiße Kochbohnen 0,50 —0,70, Meerrettich Bundchen 0,20, 
Zwiebeln 0,25; Kartoffeln pro Zentner 4,00, pro Pfund 0,05. 
Der Fiſchmarkt brachte Karpfen für 3,00, Schleie 3,00, Hechte 
2,50, Breſſen 2,00, Barſche 2,00, Plötze 1—1,50, kleine Ka⸗ 
rauſchen 0,70—1,00, Maränen 0,55, Heringe 0,45, Stinte drei 
Pfund 1,00. * 

Nicht weniger als 400 Strafmeldungen wegen zu 
ſchnellen Fahrens der Autos hat die Graudenzer Polizei 
in dem kurzen Zeitraum von zwei Monaten erſtattet. Das 
iſt gewiß ein unwiderlegbarer Beweis, wie wenig ſich manche 
Chauffeure um die Vorſchriften über das Fahrtempo küm⸗ 
mern. Beſonders die Straßen zum Bahnhof werden von 
den Kraftwagenlenkern für geeignet gehalten, die Rückſicht 
auf die Sicherheit der Fußgänger, ſowie bei Schmutzwetrer 


auch auf die Reinheit der Kleidung der Paſſanten auszu⸗ 


ſchalten und wie der raſende Ajax dahinzuſauſen. Beſon⸗ 
ders tadelnswert iſt das Verhalten der Chauffeure bei 
abendlicher Dunkelheit, bei der die Beleuchtung oftmals nicht 
ausreicht, um ein heranflitzendes Auto zu erkennen, ganz 
abgeſehen davon, daß durch die Reflektoren entgegenkom⸗ 
mender Kraftwagen mit ihren das Auge blendenden grellen 
Lichtſtrahlen der Straßenpaſſant leicht in Verwirrung ge⸗ 
bracht werden kann. Deshalb muß man die Sorge der 
Sicherheitsorgane um die Beachtung der Fahrvorſchriften 
nur anerkennen. * 

Auf friſcher Tat ergriffen wurde in der Nacht zum 
Sonnabend in Michelau (Michale) der wohnungsloſe Fran⸗ 
ciſzek Jabezynſki. Er hat ſowohl in Graudenz wie im 
Kreiſe Schwetz eine Reihe kühner Einbrüche ausgeführt. 
Diesmal war er wieder im Begriff, ſeinen Diebesgelüſten 
zu frönen, wobei er aber beobachtet und dingfeſt gemacht 
worden iſt. * 


Thorn (Torun). 


+ Der Waſſerſtand der Weichſel ift infolge der durch 
den Froſt hervorgerufenen Grundeisbildung zurückgegan⸗ 
gen und betrug Sonnabend früh 0,62 Meter über 
Normal. * 

k. Späte Offnung und frühzeitige Schließung. Auf der 
Bromberger Vorſtadt befindet ſich an der Ecke der Brom⸗ 
berger- und Schulſtraße (ul. Bydoſka-ul. Sienkiewicza! 
ein Warteraum, in welchem das auf die Straßenbahn war⸗ 
tende Publikum bei Regenwetter Schutz ſucht. Die Be⸗ 
wohner der Bromberger Vorſtadt beſchweren ſich darüber, 
daß dieſer Warteraum erſt morgens um 9 Uhr geöffnet und 
bereits um 10 Uhr abends geſchloſſen wird. Bei ſchlechter 
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Witterung iſt das Publikum im der Zwiſchenzeit 
Warten unter freiem Himmel verurteilt. 

t. Die Reſtaurierungsarbeiten am Kreuzgang der 
Marienkirche, die durch das Staatliche Hochbauamt in 
Verbindung mit dem Altertums⸗Konſervator durchgeführt 
werden, ſchreiten rüſtig vorwärts. Aus der nach der Ma⸗ 
rienſtraße (ul. Panny Marji) belegenen Mauer des Kreuz⸗ 
ganges ſind zwei ehemals zugemauerte Tore wieder aus⸗ 
gebrochen worden, wodurch der Zuſtand aus der Mitte des 
17. Jahrhunderts wiederhergeſtellt wird. Bei der Frei⸗ 
legung traten verſchiedene architektoniſche Feinheiten zutage, 
von denen man bisher keine Ahnung hatte. Auch konnte 
man feſtſtellen, daß zu damaliger Zeit die Mauer abwech⸗ 
ſelnd rote und weiße Ziegel enthielt, während die Fugen 
ſchwarz übermalt waren. Den Abſchluß bildete damals ein 
gemaltes Laubornament. Die Renovierungsarbeiten des 
Daches ſind bereits völlig beendet. f er 

k. Vom Ausbau der Wege und öffentlichen Plätze. Die 
Budgetkommiſſion der Stadtverordnetenverſammlung hat 
bei einer ihrer letzten Sitzungen ſehr bedeutende Streichun⸗ 
gen bei den von dem Magiſtrat vorgeſchlagenen Ausgaben 
für den Ausbau der Wege, Straßen und Plätze im Bereich 
unſerer Stadt vorgenommen. Wir ſind der Anſicht, daß die 
in dieſer Beziehung geübte Sparſamkeit ſowohl mit Rück⸗ 
ſicht auf die Notwendigkeit der Inſtandſetzung unſerer Stra⸗ 
ßen als auch auf die ſteigende Arbeitsloſigkeit nicht ange⸗ 
bracht iſt. * * 

k. Immer wieder die ſchlechten Straßen und mangel⸗ 
hafte Straßenbeleuchtung. Die ul. Dobrzynſka in Mocker 
befindet ſich gegenwärtig in beklagenswertem Zuſtande. 
Eine Verbeſſerung dieſer Straße iſt dringend notwendig. 
Schleunigſte Verbeſſerung erfordern auch die Bürgerſteige 
in der Geretſtraße (ul. Chrobrego) und Königſtraße (ul. 
Sobieſkiego). Ebenſo find Mängel in der Straßenbeleuch⸗ 
tung und namentlich in der Beleuchtung der Brücke in der 
Königſtraße zu verzeichnen. Die Beleuchtung der Brücke 
iſt ſpärlich und unzureichend. Wir hoffen, daß die maß⸗ 
gebenden Stellen die Vorſtädte unſerer Stadt mit größerer 
Fürſorge umgeben und die dort herrſchenden Mängel be⸗ 
ſeitigen werden. > 

= Keftgenommen wurde am Freitag ein Mann wegen 
Trunkenheit und Ausſchreitungen, nach erfolgter Ausnüch⸗ 
terung aber wieder entlaſſen. Sodann wurde eine Proſti⸗ 
tuierte aus Wioclawek wegen Verſtoßes gegen ſittenpolizei⸗ 
liche Vorſchriften arretiert und dem Geſundheitsamt zuge— 
führt. * 


sum 
* * 
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* Berent (Koscierzyna), 25. Januar. Feuer. Frei⸗ 
tag früh gegen 3 Uhr brannte in Nowa Karezma, hieſigen 
Kreiſes, eine dem Leo Neis gehörende Baracke mit Mö⸗ 
beln, Getreide und Mehl im Geſamtwerte von etwa 22 000 
Zloty nieder. Urſache hierzu war vermutlich unvorſichtiges 
Umgehen mit Feuer. Das abgebrannte Objekt war bei der 
„Viſtula“ mit 18 700 Zloty verſichert. 

m Dirſchau (Tezew), 26. Januar. Ein tödlicher 
Unglücksfall ereignete ſich in der Nacht zum Sonn⸗ 


abend in den hieſigen Militärkaſernen. Der 54 Jahre alte 


Nachtwächter Behler, der mit dem Heizen von Ofen der 
Kaſernen beſchäftigt war, ſchlief jedenfalls infolge Über- 
müdung ein. Durch Ausſtrömen von Kohlenoxydͤgaſen hat 
der Mann dann den Tod gefunden. — Auf dem früheren 
Drewsſchen Grundſtück in Dirſchauer⸗Wieſen, Herrn Dehnke 
gehörig, hat ein Feuer die Scheune vernichtet. Auch der 
angrenzende Viehſtall wurde in Mitleidenſchaft gezogen. 
Die hieſige Feuerwehr mußte ſich auf die Rettung der 
Nebengebäude beſchränken. Das Vieh konnte noch recht⸗ 
zeitig in Sicherheit gebracht werden. Die Urſache des 
Brandes iſt bisher noch nicht feſtgeſtellt. — Bis Sonnabend, 
1. Februar, iſt des Nachts die Löwenapotheke geöffnet. 

* Karthaus (Kartuzy), 25. Januar. Feuer. Auf dem 
Gut von Ottomar Zielke in Przyjazni brannte Freitag 
abend gegen 7 Uhr die große Scheune mit etwa 6000 Zent⸗ 
nern Getreide, 7800 Zentnern Stroh, 1000 Zentnern 
Spreu und Häckſel und den landwirtſchaftlichen Maſchinen 
nieder 3 beziffert feinen Schaden auf etwa 200 000 Ztoty, 
während die Scheune mit 60000 und das Getreide und die 
Maſchinen mit zuſammen 100 000 Zloty verſichert find. Die 
bisherigen Ermittelungen ergaben noch keine Anhalts⸗ 
punkte für die Brandurſache. 

e. Münſterwalde (Opalenie), 25. Januar. Unfall. 
Als am 21. d. M. ein Auto aus dem vier Kilometer ent⸗ 
fernt liegenden Jeſewitz (Jaſwirka) von einer Hochzeitsfeier 
zurückſuhr, hängten ſich einige junge Leute, welche der Hoch⸗ 
zeitsfeier beigewohnt hatten, an das Auto, ohne Wiſſen des 
Chauffeurs. Unterwegs muß ein Molkereilehrling von hier 
das Gleichgewicht verloren haben und ſtürzte in voller 
Fahrt ab. Zwei ſeiner Kameraden, die zu Fuß nachkamen, 
fanden ihn beſinnungslos in ſeinem Blute auf der Chauſſee. 
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Er wurde noch in derſelben Nacht in das Mewer Kranken⸗ 
haus geſchafſt, wo er noch nicht die Beſinnung wiedererlangt 
hat. 1 a) 

p Neuſtadt (Wejherowo), 25. Januar. Bei ſchöner a 
klaren Froſtwetter war der heutige Wochenmarkt zu ar 
ausreichend beſchickt, jedoch nur mäßig beſucht. Es wierde 
recht reichlich Butter zu 250—2,70 angeboten und ge tauft. 
Eier koſteten 3,00, Hühner 4—7,00, Gänſe 15—17,00, Enten 
6700 pro Stück, Puten 1,80 pro Pfund. Kartoſlerin wur 
den mit 4,00 pro Zentner angeboten, Apfel. mit 701,50, 
Apfelſinen 0,60 —0,70, Zitronen 0,200.25, Zwiebeln 0,25 bis 
0,30, Mohrrüben 0,20, Speiſerüben 0,10, Knoblauch, pro Stück 
0,20, Weißkohl 0,20, Rotkohl 0,30. An Fiſchen gab es Po⸗ 
mucheln zu 0,80, Flundern zu 0,70—1; grüne Heringe zu 
0,70. Die Fleiſchpreiſe waren unverändert. 
Kleinholz koſtete 1416,00. — Auf dem Schweinemarkt 
gab es Ferkel zu 60—70 Zloty pro Stück, mindere koſteten 
50—55 Zloty, für Tiere zum Mäſten wurden 120—140 Zloty 
gefordert. 

a Schwetz (Swiecie), 25. Januar. 
der hieſige Schloſſermeiſter Herrmann Werner ſe in 
25jähriges Meiſter jubiläum begehen. Die 
Schloſſerinnung hat ihm ein Diplom überreicht. — Heute 
nacht brach in der Dachſtube des Fleiſchermeiſters Hart⸗ 
mann, Dworcowa, hierſelbſt ein Feuer aus. Der dort 
ſchlafende Geſelle merkte das glimmende Feuer, riß das 
Fenſter auf und ſchlug Alarm. Die Feuerwehr konnte den 
Brand im Entſtehen erſticken. — Der heutige Wochen⸗ 
markt war infolge des trockenen Wetters gut beſchickt und 
auch gut beſucht. Die Butterbelieferung war recht reichlich 
und wurden 2,50—2,60 pro Pfund gezahlt. Für Eier ver. 
langte man 2,90—3 pro Mandel. Ferner koſtete: Glumſe 
0,40—0,50, Tilſiterkäſe 1502,20, Pflaumenmus 1,20, Apfel 
je nach Qualität 0,60 —0,80 pro Pfund. Die Gemüſeſorten 
hatten die bisherigen Preiſe. Auf dem Geflügelmarkt, der 
ſchwach beliefert war, verlangte mau für eine Bratgans 
1214,00, für eine Ente 6—8,00, für Suppenhühner 4,50—6. 
für junge Hühner 3—4,00 pro Stück, junge Tauben 2— 220 
pro Paar. Auf dem Fleiſchmarkt koſtete: Schweinefleiſch 
1,80—2, Rindfleiſch 1,40—1,70, Kalbfleiſch 1,301.50, Ham⸗ 
melfleiſch 130—1,40, Räucherſpeck 260 pro Pfund. — Der 
Schweinemarkt brachte wie bisher nur Ferkel ver⸗ 
ſchiedener Größe. Für kleine Abſatzferkel wurden 90-95 
Zloty, für etwas ältere, beſſere 100110 Zloty verlangt und 
meiſt gezahlt. 

d. Stargard (Starogard), 25. Januar. Einen großen 
Verluſt erlitt ein Reiſender, der auf dem Hauptbahnhofe 
420 Zloty und einen Paß auf den Namen Walter Bobin 
verlor. — Während des letzten Wochenmarktes ſtahlen drei 
Knaben der Händlerin Socka 10 Zloty. — In das hieſige 
Gefängnis eingeliefert wurde der ehemalige Gerichtsvoll⸗ 
zieher Wyſocki aus Schöneck. Er war auf dem Bahnhofe 
in Sch. verhaftet worden. Bei einer Hausſuchung fand man 
belaſtendes Material. ö 

m. Pelplin (Kr. Dirſchau), 26. Januar. Die ſtaatliche 
Oberforſterei Pelplin verkauft am 29. Januar, um 
10 Uhr vormittags, im Lokale des Herrn Zawadzki in 
Pelplin meiſtbietend Brenn⸗ und Nutzholz. Die Bezahlung 
muß ſofort erfolgen. Händler ſind zur Verſteigerung nicht 
zugelaſſen. 


P. Vandsburg (Wiecbork), 26. Januar. In der letzten 
Stadtberordnetenſitzung wurde den ſtädtiſchen 
Beamten eine einmalige Zulage von 50 Prozent bewilligt. 
Ferner wurden laut Magiſtratsvorlage für das Budgetjahr 
1930/31 folgende Summen genehmigt: ordentliche Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben 98 120 Zloty, außerordentliche Ein- 
nahmen and Ausgaben 23 300 Zloty. — Der letzte Wochen⸗ 
markt wies einen lebhaften Handel und Verkehr auf. Die 
Belieferung des Marktes mit Butter und Eiern war über⸗ 
reichlich. Das Pfund Butter koſtete durchſchnittlich 2,30, die 
Mandel Eier wurde mit 2,00—2,50 bezahlt. — Auf dem 
Schweinemarkt zahlte man für das Paar Ferkel 110 
bis 120 Zloty. Schlachtſchweine wurden pro Zentner mit 
110-113 Zloty bezahlt. ö 


Am 18. d. M. konnte 


Fachmänniſche Beratung — Koſtenanſchläge ufw. 
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Jute oder Kronprinz? 
(Von unſerem römiſchen Korreſpondenten). 


Dr. E. Rom, Ende Januar. 

Faſzismus oder Monarchie? Iſt der Stern Muſſolinis 
im Sinken und ſteigt auf das Geſtirn Savoyens? 

In der Schar der Hunderttauſende von Fremden, die 
zu den Hochzeitsfeierlichkeiten nach Rom ſtrömten, waren 
auch einige nachdenkliche Leute, die ſich angeſichts gewiſſer 
Erſcheinungen dieſe Frage vorlegten, die für Italien eine 
Schickſalsfrage iſt und folglich auch im Volke eifrig eror⸗ 
tert wird. Denn wo die Zeitungen ſchwiegen, redeten die 
Kronen, und wo kühle Beamtenſtirnen ſich ſenkten, ſprachen 
die Diademe. Um es nüchtern zu ſagen: Muſſolini 
trat hinter dem Kronprinzen zurück und dies 
ſo gründlich, daß er kaum mehr auffiel. Aus dem mächtigen 
Duce ſchien ein Miniſterpräſident geworden zu ſein. 
Schten — — 

Bet der eigenartigen Machtverteilung und Machttei⸗ 
lung in Rom, wie ſie in der Herrſchaft von Tiara, Zepter 

„und Liktorenbündel zum Ausdruck kommt, in dem Drei⸗ 
geſtirn von Papſt, König und Duce, konnte dem politiſch 
denkenden Beobachter nichts willkommener ſein als der 
große Brautzug, der ſich nach dem ſtrengen, kürzlich aber 
von Muſſolini korrigiertem Hofzeremoniell bilden mußte. 
Da hatte man einmal die richtige Rangordnung plaſtiſch 
vor Augen! 

Aber gerade da zeigte ſich, daß die monarchiſche Etikette 
durchaus nicht im Einklang ſteht mit den tatſächlichen 
Kraftverhältniſſen, ja, daß dieſe Rangordnung ge⸗ 
eignet war, in manchen Köpfen eine gefährliche Verwirrung 
anzurichten. 1 
Die Tate hielten, das iſt fo üblich, die ausländiſchen 
Militäraktachés, Offiziere in gleißenden Uniformen als die 
Vertreter der ſchimmernden Wehr. Ahnlich wie ein Dutzend 
blendender Küraſſiere dem königlichen Wagen auf der Straße 
vo rauszupreſchen pflegt. Ihnen folgten die Annunziaten⸗ 

„Vetter des Königs“ auf dem Fuße. Den 
Annunztatenorden haben die meiſten Miniſterpräſidenten 
erhalten, von Nitti bis Muſſolini. Hier ſpürt man ſchon 
den feinen politiſchen Witz. Denn Nitti marſchierte natür⸗ 
lich nicht mit, er iſt des Landes verbannt, und Muſſolini 
auch nicht, deun ſonſt wäre er das vierte Kleeblatt neben 
Orlando, Salandra und Bonomi geweſen, den wie aus dem 
Grabe aufgeſtiegenen Führern der geweſenen Oppoſition. 
Bonomi iſt ſogar jener Miniſterpräſident geweſen, der 
acht Jahre früher den Befehl gab, auch auf die Faſziſten 
zu ſchießen, und damit die Bewegung der Schwarzhemden 
in eine Revolution verwandelte. 0 

Es mußte alfb die Gruppe der Annunziaten zerſchnitten, 
Muſſolini davon getrennt werden, was ohne weiteres ging, 
da ja der Duce als Regierungschef ſozuſagen eine andere 
Abteilung des Zuges eröffnen konnte, und es heißt auch, 
daß zwiſchen Hof und Regierung eine Reſpektslücke ein⸗ 
geſchoben war, die ſich aber ſchon beim Eintritt in den 
Rüſtungsſaal vor der Traukapelle verflüchtigt hatte. Und 
fo kam es, daß Muſſolini nur wie irgendein Edelmann 
oder Hochzeitsgaſt weit hinter denen marſchierte, die in der 
Macht — einmal geweſen waren. Weit hinter Aman⸗Allah 
zum Beiſpiel, der ſchon an fünfter Stelle ſchritt, hinter 

dem König von Bulgarien, dem nur der König von Italien, 
der Kronprinz und der König der Belgier vorausgingen. 
Allerdings war dem entthronten Exoten gewiſſermaßen 
nur die Rolle eines Prinzgemahls zugefallen, indem er die 
Großherzogin von Luxemburg führte. Ja — aber hätte 
das nicht ebenſogut Muſſolint tun können? Mag fein, aber 
ihn verlangte nicht danach. Vom Kronprinzen Rupprecht 
von Bayern hingegen erzählt man fich, daß er als Bedin⸗ 
gung für die Annahme der römiſchen Einladung verlangte, 
als regiereuder Fürſt betrachtet zu werden. Im Braut⸗ 
zuge kam die Erfüllung dieſer Forderung jedenfalls zum 

„Ausdruck. 

Muſſolini ſchritt alſo geduldig mit, eine große grüne 
Schärpe über dem Leib, ſeinen Leibadjutanten, um im Bilde 
zu bleiben, zur Seite. Aber als das bedeutſame Ja des 
Kronprinzen gefallen war und der Zug ſich für den Rück⸗ 
weg formierte, da ſuchten viele Augen vergeblich nach dem 
Duce. Er machte nicht mehr mit. Es gibt eine ganz un⸗ 
dramatiſche Erklärung dafür: Als Kronnotar mußte er das 
junge Paar in einem entfernten Saale zur Ziviltrauuig 


Krankheitsübertragung durch Haustiere, 
Von Generaloberarzt a. D. Dr. Blan, Potsdam. 
DoacS. Der Ausgang des letzten Jahres hat uns mit 
einer in Europa noch wenig bekannten Krankheit, der 
Pfſitakoſis, in Berührung gebracht, welche durch aus⸗ 
ländiſche Papageien elingeſchleppt iſt und bedauerlicherweiſe 
bereits verſchiedene Todesopfer unter der Menſchheit ge⸗ 

fordert hat. 

Dieſe Tatſache muß erneut unſere Aufmerkſamkeit dar⸗ 
auf lenken, daß das enge Zuſammenleben von Men ſch 
und Tier im Haushalt, ſei es ein freiwilliges, wie 
beim Halten von Haustieren, oder nur unfretwilliges, 
wie beim Eindringen von tieriſchen Schmarotzern, 
durchaus nicht ohne Gefahren abläuft und eine größere 
Gewiſſenhaftigkeit herausfordert, als es in der Regel bei 
der Sorgloſigkeit der Menſchen der Fall iſt. 

Zur erſteren Gruppe gehören der Hund, die Katze, das 
Pferd, der Eſel, die gehörnten Tiere, das Schaf, das 
Schwein, und die verſchiedenen Vogelarten, wie Hühner, 
Papageien, gefangene Vögel; zu der zweiten, den tieriſchen 
Schmarotzern: die Fliege, die Körperlaus, die Wanze, die 


Mücke und in den Tropen die Rinderbremſe; in bedingtem 


Grade auch die Maus und die Ratte, vielleicht auch ſogar 
einige Arten von Gartenſchnecken. ‘ N 

Vom Hund wiſſen wir längſt, daß er Bandwürmer 
und ähnliche „Entozoen“ beherbergt, deren Glieder wir, 
bisweilen ſogar noch in beweglichem Zuſtand beobachten 
können. Es kann alſo vor der Unſitte, ſich die Hände oder, 
beſonders bei Kindern, das Geſicht von Hunden belecken zu 
laſſen oder ſonſtige Liebkoſungen zu dulden, nicht energiſch 
genug gewarnt werden. ; 

Hunde, Katzen, Pferde und Eſel können auch 
noch eine andere Gefahr in ſich bergen, nämlich die der 
Tollwut, welche gleichfalls durch Biß auf den Menſchen 
übertragbar iſt. Von Pferden, welche an Rotz (in den 
Nüſtern) oder an Milzbrand (in der Haut) leiden, können 
auch dieſe Krankheiten auf den Menſchen übergehen. Tier⸗ 
felle, die zu Pelzwerk vorbereitet werden, gehören gleich⸗ 
falls hierher. 

Hornvieh in tropiſchen Gegenden wird häufig von 
beſtimmten Bremsfliegen heimgeſucht, und wir wiſſen, daß 
manche Rinderfliegen die Keime der Schlafkrankheit, die 
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erwarten, konnte alſo nicht hinterherſchreiten und damit zu 
ſpät kommen. Immerhin, auch andere Beweggründe hätte 
man verſtanden. Dieſe höfiſche Rangordnung entſprach 
weder einem beſonders tiefen Verſtändnis für die inner⸗ 
politiſche Lage, noch dem Geiſte der Zeit. 5 

Muſſolini, der „Tyrann“, verkörperte jedenfalls in die⸗ 
fen ſiehen Tagen eines ungewöhnlichen monarchiſchen Ge⸗ 
pränges das demokratiſche Prinzip. Er wollte nicht einmal 
Volkstribun ſcheinen, er trat mit einer Beſcheidenheit 
zurück, die ſchon mehr Selbſtverleugnung war. Die Art, wie 
er freundlich und lächelnd, mit vollem Verſtändnis für ihre 
harte Arbeit, die Journaliſten bei der Hoftrauung begrüßte, 
während die gekrönten Häupter keinen Blick für ſie übrig 
hatten und der italteniſche Kronprinz auf ihren ſtillen Gruß 
hin wegſchaute, als habe er nichts geſehen, wird uns unver: 
geßlich bleiben. Und das war, wenn auch eine bezeichnende, 
ſo doch eine nur wenigen auffallende Epiſode. 

Dann der Abend des großen Empfangs auf dem Kapt⸗ 
tol. Muſſolini iſt nicht unter den Gäſten. Das Volk füllt 
die Tiberufer und die Dächer, um das Feuerwerk auf dem 
Gianicoſo zu genießen. In einem neuen Stadtviertel iſt 
eine mächtige Turmgarage entſtanden, deren Terraſſe Hun⸗ 
derten Platz bietet. In dieſer dunklen Schar anſpruchsloſer 
Römer ſteht auch ein Mann, der ſeinen Kindern das fröhliche 
Geknall und Geziſche zeigt. Er freut ſich mit ihnen, freut 
ſich wohl mehr als die erlauchten Herrſchaften auf dem Ka⸗ 
pitol, Es iſt Muſſolini. Erſt nach geraumer Zeit wird er 
erkannt, und nun gehört ihm der Jubel des ganzen Daches. 
Übrigens eine hübſche Illuſtration zu den Schauerberichten 
gewiſſer Grenzberichterſtatter über die hermetiſchen Ab⸗ 
ſperrungen in Rom. 

Der Duee erſcheint ſtill und mit einer unverkennbaren 
Pflichtsmiene zur Galavorſtellung im Opernhaus und läßt 
die Huldigungen, die dem jungen Adler gelten, nicht ihm, 
lächelnd an ſich vorüberrauſchen. Er bietet ſechzigtauſend 
Faſziſten auf, dem Kronprinzenpaar Reverenz zu machen, 
ſchreibt ihnen aber, ein unerhörter Vorgang für die 
Schwarzhemdoͤen, bürgerliche Kleidung vor. Er kommt zur 
großen Parade nicht wie ſonſt als der oberſte Feldherr, ſon⸗ 
dern nur als Regierungschef. Und ſo weiter. 

Was hat das alles zu bedeuten? Wollte man ihn ſicht⸗ 
bar auf die zweite Stelle drücken? Doch wohl kaum; denn 
wie jedermann in Italien, fo wußten auch die hohen Gäſte, 
vaß es ſchließlich Muſſolini zu danken iſt, wenn die große 
Hochzeit ſo ungeſtört verlaufen konnte. Die Wahrheit iſt 
die, daß Muſſolini freiwillig von der bengaliſch beleuch⸗ 
teten Bühne abtrat, daß er ſelber der Volksbegeiſterung 
für den Kronprinzen die Wege öffnete, daß er und kein 
anderer den Befehl gab, immer und überall den Königs⸗ 
marſch vor der Faſziſtenhymne zu ſpielen, während es im 
Rundfunk, wie auch der Hörer in Trippsdrill feſtſtellen 
kann, ſonſt umgekehrt iſt. 


Es bleibt nur die Frage, warum der mächtigſte Mann 
des Landes ſo und nicht anders handelte, wo ſein „Rivale“ 
zum erſtenmal mit gleichen Anſprüchen hervortrat. Mag 
jeder nach feinen pſychologiſchen Fähigkeiten oder Lieb⸗ 
habereien nach der richtigen Antwort ſuchen. 


Ein Fingerzeig für die Löſung des Rätſels? Nun, man 
könnte daran erinnern, daß Muſſolini ſchon einmal vor 
dem Parlament erklärte, wenn ſein König es wolle, dann 
würde er die Hacken zuſammenſchlagen, ſalutieren und ab⸗ 
treten. Aber kurz darauf handelte er umgekehrt; denn er 
merkte, daß der angebliche Volkswille, der im Namen der 
Verfaſſung auftrat, nichts anderes war als der Wille ſeiner 
politiſchen Gegner. Muſſolini trennte mit einem Hiebe des 
Liktorenbeils den Thron von der Verfaſſung und ſchob da⸗ 
zwiſchen den faſziſtiſchen Großrat, der ſich bei jedem 
Thronwechſel ſein Mitſpracherecht vorbehielt Bevor Kron⸗ 
prinz Humbert den Thron beſteigen kann. muß der 
Duce gehört werden. Das iſt Geſetz und ein Geſetz, mit 
dem der Faſzismus ſtehen und fallen kann. Wer übrigens 
von den „Eingeweihten“, die tagtäglich von dem Gegenſatz 
Kronprinz⸗Muſſolini tuſcheln, wer will wiſſen, ob der junge 
Adler, wenn er heute faſziſtenfeindlich geſinnt fein ſollte, 
feine Haltung auch in reiferen Jahren beibehält? 


Eines nur iſt ſicher: Über Muſſolini iſt, ſchon geraume 
Zeit vor der Quirinalsfeier, ein Geiſt der Mäßigung 
gekommen. Er hält die radikalen Feuerköpfe ſeiner 


ſogenaunten Trypanoſomen, beherbergen, welche, auf den 


Menſchen übertragen, bisweilen ganze Gegenden befallen 
und entvölkern. Aber auch in Europa gibt es Übertragun⸗ 
gen einer anderen Krankheit des Schlachtviehs, nämlich der 
Tuberkuloſe. Wenn auch der ſogenannte Bazillus bovinus 
der Perlſucht (Rindertuberkuloſe) vom Bazillus humanus 
weſentlich verſchieden iſt, jo kommen doch immer wieder 
Infektionen, z. B. beim Melken tuberkulös erkrankter 
Kühe, auch beim Menſchen zuſtande. 

Schafe befällt nicht ſelten die Drehkrankheit oder 
Taumelkrankheit. Im Gehirn ſolcher kranken Tire ent⸗ 
deckte man alsdann ein eingekapſeltes Weſen, den Blaſen⸗ 
wurm, der oͤurch den Schäferhund auf die Viehweide über⸗ 
tragen und dort von den graſenden Tieren aufgenommen 
wird. 

Bekannt iſt ferner die Trichinoſe der Schweine. Die 
Trichine macht einen ſogenannten Generationswechſel durch, 
und ihre Finnen, d. h. ihre eingekapſelten Spiralformen, 
gelangen in die Muskulatur des Tieres, alſo in das 
Schweinefleiſch und werden vom Menſchen unwiſſentlich, 
zumal bei fehlender oder ungenügender Fleiſchbeſchau und 
in Ländern mit mangelhaften Sanitätseinrichtungen, durch 


die Nahrung aufgenommen, im Magenſaft zum Teil gelöſt 


und ſomit für die Übertragung der Trichinoſis, einer oft 
töoͤlichen Krankheit, freigemacht. 

Von der Übertragung durch Papageien, welche 
friſch vom Ausland importiert und auf ihren Geſundheits⸗ 
zuſtand nicht kontrolliert ſind, bietet die Pſitakoſis (Papa⸗ 
getenkrankheit) in neueſter Zeit traurige Beiſpiele; auch 
Lungentuberkuloſe ſoll bei Papageien nicht ſelten ſein. Es 
muß alſo dringend davor gewarnt werden, ſich von Papa⸗ 
geien oder überhaupt von gefangenen Vögeln aller Art in 
die Finger kneifen, „küſſen“, oder, was eine beliebte Un⸗ 
ſitte iſt, ſich Leckerbiſſen aus dem Mund nehmen zu laſſen. 

Die Reinigung der Käfige und Hühnerſtälle muß 
gleichfalls mit der größten Vorſicht und Gewiſſenhaftigkeit 
geſchehen. Denn es lebt z. B. auch in kranken Hühnern ein 
Bazillus, derjenige der „Hühnercholera“, welcher, wenn er 
auch nicht gerade zu den menſchlich übertragbaren gehört, 
immerhin die größte Sauberkeit auf Geflügelhöfen nötig 
macht. | 

AUnfreiwillig iſt die Berührung des Menſchen mit 
tieriſchen Schmarotzern. Wir wiſſen, daß die 


Schwarzhemden, die Dauerrevolutionäre, mit eiſerner Fauſt 
nieder. Aber mit derſelben unerſchütterlichen Fauſt hält er 
nach wie vor die Zügel der Regierung in der Hand. 
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der Mann ohne Schlaf. 


Er ſchläft ſeit 15 Jahren nicht 
und wird nicht 0 95 15 


Das ungariſche Blatt „A Mai Nap” berichtet über ein 
mediziniſches Kurioſum, mit deſſen Aufklärung die her⸗ 
vorragendſten ungariſchen Nervenärzte ſeit Jahr und Tag 
befaßt ſind. Es handelt ſich in dem aufſehenerregenden 
Fall um die Tatſache, daß ein Mann namens Paul Kern 
ſeit ſeiner Verwundung im Kriege im Jahre 1915, 
alſo ſeit ungefähr fünfzehn Jahren, kein Ange geſchloſſen 
hat und überhaupt kein Schlafbedürfnis emp⸗ 
findet. Paul Kern war zu Beginn des Weltkrieges an die 
Front gekommen und im Jahre 1915 einem ungariſchen 
Truppenteil zugeteilt worden, der unter dem Armee⸗ 
kommando Hindenburgs ſtand. Als Leutnant nahm Kern 
an dem Gefecht bet Lebovie teil, wo ihn eine ruſſiſche 
Kugel an der Shläfe traf. Kern ſtürzte zu⸗ 
ſammen, lag ſtundenlang bewußtlos da, bevor er von Sani⸗ 
tätsſoldaten aufgefunden und in ein Lemberger Kriegs⸗ 
ſvital gebracht wurde. Dort erlangte er erſt nach einigen 
Tagen das Bewußtſein wieder. Seit jener Zeit hat Kern 
nicht mehr geſchlafen. Er ſteht in ſtändiger Behandlung 
des größten Budapeſter Neryenſpezialiſten, des Univerſi⸗ 
tätsprofeſſors Fret, dem es bisher nicht gelungen iſt, nach⸗ 
zuweiſen, wie ein Menſch fünfzehn Jahre hindurch ohne 
Schlaf leben könne. Die Arzte glauben, daß durch den 
Kopfſchuß jener Teil des Gehirns irritiert worden iſt, in 
dem ſich das ſogenannte „Schlafzentrum“ befindet. Aller- 
dings ergab die Durchleuchtung des Gehirns keine Ab⸗ 
normität. Kern befindet ſich vollkommen wohl 
und geht ſeinen Berufsgeſchäften — er iſt Oberbeamter der 
Budapeſter Sozialverſicherungsanſtalt ohne An⸗ 
zeichen von Ermüdung nach. Ermüdung ſtellt ſich 
bei ihm nur ein, wenn er die Nacht im Bett verbringt. 
Dann fühlt er ſich am nächſten Morgen wie zerſchlagen. 
Iſt er dagegen nachts über außer dem Hauſe, dann fühlt er 
ſich vollkommen friſch und zeigt keinerlei Spur von Ab⸗ 
ſpannung. So verbringt er ſeit vielen Jahren die Nächte 
in Kaffeehäuſern und Reſtaurauts und kehrt erſt gegen 
7 Uhr früh heim, zieht ſich um, wäſcht ſich und geht voll⸗ 
kommen erfriſcht und ausgeruht in ſein Amt. Seinen amt⸗ 
lichen Pflichten ſoll er in muſterhafter Weiſe nachkommen. 
Den Genuß alkoholiſcher Getränke lehnt er ab. Von Zeit 
zu Zeit leidet er an heftigen Kopfſchmerzen, ins⸗ 
befondere dann, wenn er ſich irgendwie geiſtig beſchäftigt 
hat. Sein ſehnlichſter Wunſch iſt die Erlangung 
einer Beſchäftigung während der Nacht⸗ 
ſtunden, da ihm feine Beamtentätigkeit nicht die ge⸗ 
niinenden Mittel abwirft, die das unſtete Nachtleben ver- 
ſchlingt. (Da ſollte er Nachtwächter oder Nachtredakteur 
werden! D. R.) 


Der Fall ſteht nicht ganz vereinzelt da. 1927 ſtarb in 
Paris der Advokat Bubin ow, ein Ruſſe, der ebenfalls 
infolge eines Kopfſchuſſes die letzten zehn Jahre ſeines 
Lebens völlig ſchlaflos verbracht hatte. Auch er galt 
als mediziniſches Rätſel. Weiß man doch aus der Ge⸗ 
ſchichte der mittelalterlichen Inquiſition, die Menſchen zu 
Tode marterte, indem ſie ſie nicht ſchlafen ließ, 
aber auch aus Experimenten, die eine junge Arztin an 
Tieren anſtellte, daß Lebeweſen ohne Schlaf zugrunde gehen 
müſſen, offenbar aber nur Lebeweſen mit einem intakten 
Gehirn. Dit das Schlafzentrum zerftärt, fo kommt es nicht 
nur zu keinem Schlaf, ſondern dieſer ſcheint auch nicht 
lebenswichtig zu ſein. 


Denken Sie an die rechtzeitige 
Erneuerung des Abonnements! 


| 


Stubenfliege den Keim der Lungenſchwindſucht (den 
Tuberkelbazillus) überträgt, wenn fie, wie fo oft, am Huſten⸗ 
oder Schleimauswurf von kranken Menſchen gezehrt hat. 
Die Körper» und Kopflaus kann zum Träger des Fleck 
fieberd werden, welches, wie allgemein bekannt tft, im Welt⸗ 
kriege eine beſondere Maſſenbekämpfung nötig machte, wo⸗ 
von die unzähligen „Entlauſungsanſtalten“ auch dem Laken 
noch genügend in der Erinnerung ſind. 

Die Wanzen können gleichfalls zu Krankheitsüber⸗ 
tragern werden, die Hundszecke und Schafzecke ge⸗ 
hören nicht minder zum gefährlichen Ungeziefer. Ferner 
wiſſen wir, daß auch Mäuſe beſtimmte Darmbazillen be⸗ 
herbergen, daß der Rattenfloh die Peſt übertragen 
kann, die alsdann durch erkrankte und verendende Ratten 
in Gebäude und Wohnungen, mit Vorliebe aber auch auf 
Schiffe und damit ſogar über See verſchleppt wird, Von 


den Rinderbremſen, zu deren Gruppe u. a. die 
Tſetſefliege gehört, haben wir bereits geſprochen. Vor 


allem aber iſt ein gefährlicher Feind der Menſchheit be⸗ 
kanntlich die ſogenannte Malartamücke (Anopheles), 
deren Stich eine Form von Wechſelfieber (Malaria) über⸗ 
trägt, welche zu ſchweren Fieberanfällen und bei längerer 
Krankheitsdauer zur Verelendung des ganzen menſchlichen 
Organismus, der ſogenannten Malaria⸗Kachexie führt. Auch 
die Gartenſchnecken, deren Schleim mit dem Salat und 
ſonſtigen Gartenfrüchten in die Küche gelangt, beher⸗ 
bergen allerhand Gefahren. 


Alle dieſe Zuſammenhänge zwiſchen Tier und Menſch 
müſſen uns immer wieder dringlich die Mahnungen ein- 
ſchärfen: t 

1. Unterlaſſe jede unnötige Berührung mit Haustieren. 

Bekämpfe wo du es kannſt die Unſitte, mit Tieren 

Liebkoſungen auszutauſchen. 

Beachte äußerſte Sauberkeit bei der Reinigung von 

Tierkäfigen, neben peinlichſter Sorgfalt in der Be⸗ 

handlung deiner eigenen Hände. 

4. Unterziehe die Nahrungsmittel, tieriſche wie pflauz⸗ 
liche Produkte, ehe du ſie zubereiteſt, einer gewiſſen⸗ 
haften Säuberung. 

5. Führe einen rückſichtsloſen Vernichtungskrieg gegen 
Ungeziefer aller Arten und Formen. 
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die Rede des Abg. Tulawſli. 


Von der Rede, die der ſozialiſtiſche Abgeordnete 
Zukawſki in der Budgetkommiſſion des Sejm zum Etat des 
Arbeitsminiſteriums gehalten hat, wiſſen polniſche Blätter 
u. a. folgendes zu berichten: 

In dem kleinen Budget des Mintftertums muß, ſo 
führte der Redner aus, der Poſten von 80 000 Ztoty für die 
vertraglich angeſtellten Beamten geſtrichen werden. Wir 
waren erſtaunt zu hören, was für eine Arbeit dieſe Beam⸗ 
ten zu leiſten haben. Der Referent erklärte, es wären dies 
Spezialiſten, die jetzt von dem Miniſterium engagiert 
werden ſollen. Dieſe Erklärung beunruhigt mich noch mehr, 
da fie die Beamten des Miniſteriums kompromittiert, als 
wenn dieſe keine genügenden Fachkenntniſſe beſäßen. Die 
„Spezialität“ dieſer Vertrags⸗Angeſtellten iſt ſehr problema⸗ 
tiſch. 1750 Zloty ſoll monatlich ein Arzt erhalten, der ein 
paarmal in der Woche für zwei bis drei Stunden dort er⸗ 
ſcheint. Als Fachmann in der mathematiſchen Abteilung 
iſt ein Herr engagiert worden, der mit der Mathematik abſo⸗ 
lut nichts zu tun hat, und dem man 1350 Zloty zahlen ſoll. 

Weiter weiſt der Redner darauf hin, daß in dem Budget, 
das ſich auf 65 Millionen beziffert, ein Drittel vollſtändig 
dem Miniſter zur Dispoſition ſteht, der auf dieſe Weiſe einen 


Dispoſitionsfonds von 20 Millionen 


beſitzt. Man könnte dies tolerieren bei voller Garantie 
einer unparteiiſchen Verteilung des Fonds; die Praxis weckt 
indeſſen dieſes Vertrauen nicht. Aus den Beihilfen für die 
Auswanderer trennte man die größte Arbeitergruppe ab. 
Für den Beſuch der polniſchen Landesausſtellung wurden 
Beihilfen abgelehnt, dem Verein für die Unterſtützung poli⸗ 
tiſcher Häftlinge wurde die Beihilfe abgenommen und einer 
neuerdings entſtandenen kleinen Vereinigung zuerkannt. 
Alles das geſchah aus parteipolitiſchen Gründen. 

In dem allgemeinen Budget figuriert das Miniſterium 
mit dem Poſten von 65 Millionen; aber der Miniſter hat 
ſelbſtändig ſein Budget um eine halbe Milliarde 
erhöht, indem er feinem Amt alle Verſicherungs⸗ 
anſtalten unterſtellte, mit deren Geldern er wirtſchaftet. 
Er unterſteht darin keiner Konrtolle und iſt niemandem ver⸗ 
antwortlich. 

Was den Arbeitsloſenſonds anbetrifft, jo hat man die 
Beiträge verkleinert, die Reſerven ſind aufgezahrt; eine ſolche 
Wirtſchaft weckt ernſte Befürchtungen. Gleichzeitig wurde 
auf Antrag des Departementsdirektors eine Remuneration 
für zwei entlaſſene Beamte bewilligt. Auch wurde einem 
Herrn, der auf Veranlaſſung des B.⸗B.⸗Klubs zur Führung 
der Agitation entlaſſen wurde, eine Entſchädigung zuerkannt. 

Auf die Swiſchenfrage des Miniſters Pryſtor, wer 
dies wäre, antwortet der Redner: Herr Grzybowſki. 
Dann fährt Abg. Zukawſki fort: 

Die Zahl der Arbeitsloſen iſt von 80 000 im Herbſt nun⸗ 
auf 290 000 geſtiegen. Wir verlangen keine Wunder von 
dem Miniſter, obaleich wir auch dazu berechtigt wären; denn 
die ihm am nächſten ſtehenden Kreiſe rühmten ſich nach dem 
Mai⸗Umſturz. daß, wenn erſt die Sanierungsregierung 
komme, die Arbeitsloſigkeit zurückgehen würde. Man 
müßte jetzt kluge Anordnungen anwenden, welche die Ar⸗ 
beitsloſigkeit hintanhalten. 


Eine ſolche Wirtſchaftskataſtrophe, wie ſie gegen⸗ 
wärtig beſteht, haben wir noch nicht erlebt. 


Für die Arbeitsloſigkeit werden 18 Millionen angewieſen, 
das iſt ober entſchieden zu wenig. Wir beantragen nicht, 
dieſe Summe zu erhöhen, denn wir werden dafür feine 
Deckung finden. Aber die Regierung muß die Deckung 
finden, und wir fordern den Miniſter auf, entſprechende 
Anträge vorzulegen. 

In der Verſicherungsabteilung ſtand es vor⸗ 
her nicht am ſchlechteſten; jetzt indeſſen läßt das Verſiche⸗ 
rungsdepartement die Fonds ſo anlegen, daß dies ſtark 
nach Eigennutz duftet. Der Miniſter hat eine Bau⸗ 
Aktion begonnen, die ſich auf keinen Rechtsakt ſtützt. 
Das Verſicherungsdepartement verlangte von den Anſtalten 
die überweiſung von 200000 Zloty zur Einrichtung eines 
Ban⸗Burcaus im Miniſterium. Die Anſtalten haben das 
abgelehnt. Zwtiſchenruf des Miniſters Pryſtor: Sie 
haben nicht abgelehnt. 

Der Abgeordnete fährt fort: Damals erhielt die Po⸗ 
ſener Anſtalt den Auftrag, 100 000 Bloty zu geben. Miniſter 
Pryſtor: Sie find ſchlecht unterrichtet. Zulamfft: 
Nein, Herr Minifter, ich bin gut unterrichtet. Und wie 
ſieht die Tätigkeit dieſes Bau⸗Bureaus aus? Hier erwähnt 
der Redner einen Fall, wo die Kommiſſion auf den Privat- 
beſitz des Herrn Hofmokel⸗Oſtrowſkt fährt, worauf der Mi⸗ 
niſter antwortet: Sie ſind ſchlecht unterrichtet und brin⸗ 
gen grundloſe Anklagen vor; ſeien Sie vorſichtig. 
Zulawſki: Die Inſtanz, die dazu berufen iſt, ſolche Be⸗ 
merkungen zu machen, iſt der Vorſitzende der Kommiſſion. 


Zu der Frage der 
Krankenkaſſen 


übergehend, zitiert der Redner die Mitteilung des Mini⸗ 
ſters, die er unmittelbar nach Übernahme ſeines Amtes ge⸗ 
macht hat, daß er die Krankenkaſſen durch Kommiſſare zu 
verwalten gedenke. Es beſtand alſo in dieſer Beziehung 
eine Abſicht, die vor jeder Unterſuchung gefaßt worden 
war. Weiter erwähnt der Redner ein Beiſpiel, daß einem 
der die Unterſuchung führenden Beamten der Auftrag er⸗ 
teilt wurde, den Bericht fo abzufaſſen, daß er als Grund⸗ 
lage für die Auflöſung der Kaſſe verwandt werden konnte. 
Im Krakauer „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ erſchien 
ſeinerzeit eine Notiz, daß in der dortigen Kaſſe eine An⸗ 
derung eintreten ſolle und daß zum Kommiſſar der Stadt⸗ 
rat Dr. Kolkiewiez ernannt werden ſolle. Nach ſechs 
Wochen hat ſich dieſe Ankündigung bewahrheitet. In Ra⸗ 
domſk hat die Unterſuchung nichts feſtgeſtellt; es wurde 
als Grund für die kommiſſariſche Verwaltung angegeben, 
daß im Korridor kein Läufer gelegt, und daß der Fuß⸗ 
boden nicht geſtrichen war. Auf Grund einer Beſchwerde 
darüber, hat man dieſe Gründe fallen laſſen; aber es wurde 
eine neue Unterſuchung angeordnet, um neue Gründe feſt⸗ 
zuſtellen. Die einen Kaſſen werden aufgelböſt, weil fie irgend 
etwas getan haben und andere werden aufgelöſt, weil fie das⸗ 
ſelbe nicht getan haben. Die Lodzer Kaſſe hat der frühere 
Minister Jurkiewicz als muſterhaft bezeichnet. Die 
eingeführten Kommiſſare find Beamte und repräfentieren 
deshalb die Regierung. Es iſt kaum glaublich, aus welchen 
Kreiſen ſie ſich rekrutieren. In Pinſt iſt der Kommiſſar ein 
Individuum, das mit ſechs Monaten Gefängnis beſtraft 
worden it für Deſertion, in Nabworna für Dieb 
ſtahl. In Lemberg wurde dem Kommiſſar Spionage 
zugunſten der öſterreichiſchen Regierung nachgewieſen uſw. 


Pryſtor verteidigt ſich. 


Der Etat des Arbeitsminiſteriums vor der Budgetkommiſſion. 


Warſchau, 28. Januar. (PA.) Die Budgetkommiſſion 
des Sejm begann in Anweſenheit des Mintſters Pryſtor 
die Beratungen über den Bubdgetvoranſchlag des Miniſte⸗ 
riums für Arbeit und öffentliche Fürſorge. Der Referent 
Abg. Kutnierz (Ch. D.) beſprach die einzelnen Teile des 
Budgets des Mintſteriums. Zum Auswanderungsproblem 
erklärte der Referent, daß der Bevölkernugszuwachs in 
Polen in den letzten 10 Jahren 8 Millionen Seelen betrage. 
In den Jahren 1918 bis 1928 hätten 1080 000 Perſonen das 
Land verlaſſen. dagegen wären 1710000 Perſonen ins Land 
zurückgekehrt. Die größte Welle der Rückwanderer war im 
Jahre 1919 feſtzuſtellen. Von 1924 ab fand ein ſtändiger 
Umſchwung ſtatt. Das Auswanderungsamt bemüht ſich um 
die Ausfindigmachung neuer Auswanderungs⸗Gebtete im 
Auslande. Das Miniſterium wendet den Auswanderern 
ſeine lebhafte Fürſorge zu. Zur Frage der Krankenkaſſen 
übergehend betonte Berichterſtatter, daß wir im ganzen 
243 Krankenkaſſen hätten. Darin waren im Jahre 1929 ver⸗ 
ſichert 2 404 000 Perſonen. Die Rückſtände in den Beiträgen 
der Arbeitgeber betrugen am Ende des Jahres nach der Be⸗ 
rechnung des Staatlichen Verbandes der Krankenkaſſen 
125 Millionen Ztoty. Dieſe Zahlen bezeichnete der Referent 
als beunruhigend. Die Kurleiſtungen der Kranken⸗ 
kaſſen haben ſich in den letzten Jahren ſehr erheblich ent⸗ 
wickelt, ſie haben ſogar ein zu raſches Entwicklungstempo 
im Verhältnis zu den geldlichen Leiſtungen angenommen. 
In letzter Zeit hat das Miniſterium ſehr radikale Anderun⸗ 
gen bezüglich der ſelbſtändigen Verwaltung der Kranken⸗ 
kaſſen vorgenommen, indem es die Inſtitution der Kom⸗ 
miſſare einführte. Eine Reihe von Krankenkaſſen hat 
gegen die Einſetzung der Kommiſſare Klage erhoben; die⸗ 
ſer Klagen gab es 17, von denen im Januar s erledigt wor⸗ 
den ſind. 

Dann ging der Referent zur Beſprechung der Frage 
der Beiträge der Krankenkaſſen über und be⸗ 
merkte, daß die Erhebung höherer Beiträge, die die geſetz⸗ 
lichen Normen überſchreiten, unzweckmäßig ſei. Bezüglich 
der Heilbehandlung hat das Miniſterium das Syſtem der 
Hausärzte angenommen, was in den intereſſterten Kreiſen 
Meinuncsverſchiedenheiten hervorrief. Die finanzielle Lage 
in den Krankenkaſſen iſt gegenwärtig ſchwierig, und nach 
Anſicht des Referenten muß befürchtet werden, daß die Rück⸗ 
ſtände ſich noch ſteigern werden. Der Referent ſchlug zum 
Schluß eine Reihe von kleinen Abänderungen vor und 
brachte folgende Reſolutton in Vorſchlag: f 

„Da die Selbſtverwaltung der Verſicherten und der Ar⸗ 
beitgeber durch ein Geſetz geſichert iſt, das noch nicht ab⸗ 
geändert worden iſt, fordert der Seim die Regierung auf, 
die Selbſtverwaltung wieder herzuſtellen und die Wahlen 
ſowohl in den langfriſtigen Verſicherungsanſtalten, wie in 
den Krankenkaſſen durchzuführen.“ 

Nach der Rede des Referenten ergriff das Wort der 


Miniſter Pryſtor, 


der zunächſt dem Referenten für die Analyſe des Budgets 
dankte und dann feſtſtellte, daß von Beginn ſeiner Amts⸗ 
tätigkeit an in der Preſſe einer gewiſſen Richtung eine 
Verurteilung ſeiner Tätigkeit ſtattgefunden 
habe, die ſich dahin zuſammenfaſſen laſſe, daß das Mi⸗ 
niſterium aufgehoben werden müſſe. Wenn in den erſten 


Jahren des Beſtehens des Staates manche Leute die Exiſtenz 


des Arbeitsminiſteriums für ſchädlich hielten, ſo iſt heute 
das Verſtändnis dafür, daß das Miniſterium einen wichtigen 
Teil des ſtaatlichen Mechanismus darſtellt, und daß ſich ſeine 
Aufhebung zweifellos überall unliebſam bemerkbar machen 
würde, allgemein. Der Minifter ſprach weiter davon, daß 
er ſein Amt in einer Zeit übernommen habe, wo die Wirt⸗ 
ſchaft mit Schwierigkeiten zu kämpfen hatte. Indeſſen, in 
gewiſſer Beziehung ſei der Stand bei uns beſſer als im 
Weſten. Der Redner berührte dann die Frage der 
Arbeits⸗ Hygiene. Er ſprach von den Arbeitsgerich⸗ 
ten und bemerkte, daß die Arbeiter, namentlich diejenigen 
im früheren ruſſiſchen Teilgebiet, den Arbeitsgerichten gegen⸗ 
über eine ſehr freundliche Stellung einnehmen. Bezüglich 
der Kohlenkonferenz in Genf ſpricht der Miniſter 
den Arbeitervertretern für ihre Stellungnahme auf dieſer 
Konferenz ſeine Anerkennung aus. Die Arbeitsloſtg⸗ 
keit ſei in letzter Zeit etwas angewachſen, am 
meiſten im Lodzer Bezirk, in Schleſien 
Der Redner ſtellte indeſſen feit, daß die Arbeitsloſigkeit auch 
in den anderen Staaten zugenommen habe. 3 

Geſetzſiche Beihilfen erhalten bei uns 118 000 Arbeitsloſe. 
Im Miniſterrat iſt beſchloſſen worden, die Dauer der Bei⸗ 
hilfen zu erhöhen; die höchſte Beihilfe beträgt 90 Zloty 
monatlich. Der Miniſter beſprach darauf die Tätigkeit des 
Miniſteriums auf dem Gebiete der ſozialen Fürſorge 
und betonte u. a., daß 46 neue Fürſorgeſtatlonen für Mütter 
und Kinder entſtanden ſeien. Längere Ausführungen mid: 
mete der Minifter dem Auswanderungsproblem. Dabei 
überraſcht die 


ungeheure Zunahme der Auswanderung 
nach Frankreich. 


und in Warſchau. 


Bei der Beſprechung der Verhältniſſe, die in Frankreich 


herrſchen, bemerkte der Miniſter, daß die gegenwärtige Lage 
in Frankreich mit Rückſicht auf die gute Konjunktur zu der 
Hoffnung berechtige, daß unſer Auswanderungsverkehr ge⸗ 
ſichert iſt. Was die Auswanderung nach Peru alt 
langt, ſo würden dahin die Auswanderer nicht als Arbeiter, 
ſondern als Anſiedler entfandt. Bezüglich der ſoztalen 
Verſicherungen teilte der Miniſter mit, daß der neue 
Plan für die ſozialen Verſicherungen die Alters ver ⸗ 
ſicherung inſofern abändere, als 


die Altersgrenze von 65 auf 60 Jahre herabgeſetzt 


wird. Über den Bau von Wohnungen teilte der Mi⸗ 


nifter mit, daß man innerhalb 5 Jahren 28⸗ bis 30 000 
Wohn zimmer werde bauen können, deren Preis unge⸗ 
fähr 30 Zloty monatlich werde betragen müſſen. Bezüglich 
der Krankenkaſſen erklärte der Miniſter: Ich bin 
kein Feind der Selbſtverwaltung der Krankenkaſſen, ihre 
Auflöfung betrachte ich als eine traurige Notwendigkeit, die 
ſich übrigens ſchon während der früheren Regierungen ge⸗ 
zeigt hat. Während meiner Amtszeit find nur (1) 81 Kom⸗ 
miſſare neu hinzugetreten. Ich verſtehe daher nicht das 
Geſchrei, das ſich über dieſe Sache erhoben hat. Die Gründe 
für die Auflöſung waren Übertretungen und Mißbräuche. 
Nach der Rede des Miniſters fand eine längere 
Diskuſſion ſtatt, in deren Verlauf der Abg. Zulawſki 
erklärte, daß man in dem Budget des Miniſteriums den 
Poſten von 50000 Zloty für die Vertragsangeſtellten 
eg müſſe. Darauf wurden die Verhandlungen unter⸗ 
rochen. } 


Die Krankenkaſſen werden dies ſchließlich aushalten; aber 
ob das ſtaatliche Preſtige dies aushält, iſt zweifelhaft. Man 
machte zum Kommiſſar ſogar einen ſuſpendierten 
Geiſtlichen, der ſich auf demſelben moraliſchen Niveau 
befand. Es gibt eine Reihe von Kommiſſaren, die anſtän⸗ 
dige Leute ſind; aber es ſind dies Emeriten, und man warf 
Leute aufs Pflaſter, die keinen Unterhalt haben. Zunächſt 
emeritiert man leichtfertig Leute, und dann wirft man durch 
ſie andere Leute aus der Arbeit heraus. Einer dieſer Eme⸗ 
riten hat vier Kaſſen, ein anderer fünf. (Stimme: 
Herr Czajkowſki). Diefer hat 12 Kaſſen und man er⸗ 
nennt ihn trotz der ſchlechten Meinung des Prokurators, 
des Miniſters Soſnkowſki und des früheren Seſmmarſchalls 
Trampezynſkt über ihn. Die Kommiſſare haben ſich Ge⸗ 
hälter ausbeduungen von 800, 900, 1000, 1500 und in War⸗ 
ſchau von 4000 Zloty. 


Alles auf Koſten der Verſicherten! 


Der Miniſter ſagt, er ſchreitet zur Reorganiſation 
des Heil verfahrens. Der Miniſter Jurkiewicz 
hat ein Rundͤſchreiben erlaſſen, das noch nicht zurückgezogen 
iſt, daß zum Oberarzt nur ein Arzt von langfähriger 
Kaſſen⸗Praxis ernannt werden könne. Auf einmal, 
ohne Ausſchreibung der Stelle, ernannte man in der größten 
Kaſſe, nämlich der in Warſchau, mit einem Gehalt von 
nahezu 4000 Zloty einen Arzt aus dem Oſten. 
Niemand kannte ihn, und niemand wußte, in welchen Be⸗ 
ziehungen er m Miniſter ſtand. Als man den Mann 
näher kennen lernte, zeigte es ſich, warum man ihn ent⸗ 
gegen dem erwähnten Rundſchreiben ernannt hatte. In der 
zweitgrößten Kaſſe, nämlich in Lodz, wurde Dr. Bogu⸗ 
ftamfft ernannt. Man ſagte mir, er wäre in Amerika 
Vertreter Koltſchaks geweſen und er hätte gleich⸗ 
zeitig Techtelmechtel mit den Bolſchewiſten unterhalten. 
Er wurde dann Bürgermeiſter in Ruda⸗Pabſanteka, wo er 
mit den Kommuniſten kokettterte. Die Bürger denunzier⸗ 
ten ihn infolge von Mißbräuchen und Betrug. Soll das der 
Vertreter des Miniſters ſein?“ 


Abg. Rataj: „Wenn auch nur der vierte Teil von 
dem, was Ste gefagt haben, wahr iſt, fo ift das 


ein unerhörter Skandal. 


Zulawſki fortfahrend: „Sicherlich find 90 Prozent wahr. 
Ebenſo geht es mit den Beamten. Das, was man in 
dieſer Beziehung in Krakau gemacht hat, das tft unmenſch⸗ 
lich; das iſt irgend 


eine wilde Beſtialjtät. 


Man warf Leute hinaus, die dort viele Jahre amtiert 
haben, alte, im ſozialen Leben verdiente Männer. Ein 
ſolcher aufs Pflaſter geworfener Mann in den 50er 
Jahren, früher Bergarbeiter, findet jetzt in ſeinem frühe⸗ 
ren Beruf keine Arbeit. Es beſteht die Vorſchrift, daß man 
einen Beamten nur auf Antrag des Direktors entlaſſen 
kann. Nun der Kommiſſar zitiert den Direktor und gibt 
ihm den Auftrag, einen ſolchen Antrag zu ſtellen. Wenn 


er nicht will, wirft man den Direktor heraus. 
ergaben ſich infolge des Hinauswurfs von Leuten eine 
Reihe von Prozeſſen, von denen der Kommiſſar keinen ein⸗ 
zigen gewann. Die Kaſſe wurde mit Hunderttauſenden be⸗ 


In Krakau 


n 


laſtet. Jetzt iſt man zu einer anderen Methode überge⸗ 


gangen. Man kündigt z. B. dem Direktor mit einer drei⸗ 
monatigen Friſt und läßt ihn ſchriſtlich erklären, daß er 
auf ſein Gehalt und auf den Rechtsweg verzichtet. Das 
tft Erpreſſung, und der Direktor muß ſich fügen. Und 
wen hat man angenommen? Es haben ſich ſchon die Be⸗ 
amten beſchwert, 


weil fie nicht mit Dieben zuſammenſitzen wollten. 


Ganze Familien bringt man unter. Man denkt in erſter 
Linie nur an ſich, an Autos und Dienſtreiſen. Der 
Kommiſſar in Chrzanow hat feine Frau in Lemberg, 
eine bekannte Sportsdame, und jede Woche reiſt er auf 
Koſten der Kaſſe nach Lemberg in dienſtlichen Angelegen⸗ 
heiten. Das Ergebnis aller dieſer Dinge ſind 18 Prozent 
Verwaltungskoſten, ein katſtrophaler Rückgang der Lek⸗ 
ſtungen und die Schließung von Anſtalten. 

Kataſtrophal find die Rückſtände der Arbeit ⸗ 
geber. Zum Direktor des Verſicherungsamtes berief man 
einen Mann, der dazu keine Qualifikation hatte, keinen 
Juriſten. Der Miniſter weiß, daß er als Bürgermeiſter 
von Ktelee wegen feiner Unfähigkeit beſeitigt 
wurde. 

Ich wünſchte, daß dieſe Erfahrungen dem Miniſter dar⸗ 
tun möchten, daß ſein Weg ein falſcher iſt. 


Es handelt ſich um große Kapitalien des Volkes. 


Man darf eine halbe Milltarde Zloty nicht den Herren 
Ochman, Szmal und Zielinſkt zum Verwirtſchaften über⸗ 
laſſen. Es gibt nur die Alternative: entweder ſagt ſich der 
Herr Miniſter ſelbſt, daß er einen falſchen Weg gewählt 
hat und jetzt einen andern Weg einſchlagen muß, oder er 
muß die Konſequenzen ziehen und ſeine Stellung ver⸗ 
laſſen!“ 

Nach der Pauſe ergriff der Miniſter Pryſtor das Wort, 
der den lieben Gott zum Zeugen anrief, und zu 
beweiſen ſuchte, daß die Wahrheit auf ſeiner Seite 
und die Vorhaltungen des Genoſſen Zulawſti unbegrün⸗ 
det wären. Perſönlich muß dem Miniſter die Angelegen⸗ 
heit des Dr. Bakum peinlich ſein, der infolge eines merk⸗ 
würdigen Zuſammentreffens von Umſtänden der Schwa⸗ 
ger des Herrn Pryſtor iſt. Er iſt der Chefarzt der 
Krankenkaſſe in Warſchau. (Zurufe: ohne, daß die Stelle 
ausgeſchrieben wurde!) Der Miniſter ſuchte einen ent⸗ 
ſprechenden Kandidaten für die Stellung des Chefarztes 
der Krankenkaſſe in Warſchau; aber niemand meldete fi 
und nach langer Bedenkzeit engagierte er feinen Schwa⸗ 
ger. 

Dann ſprachen noch Vertreter der Nationalen Arbeiter⸗ 
partei, des B.⸗B.⸗Klubs, des Ukrainiſchen Klubs u. a. m. 
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die Inveſtitionsanleihe 


Wirtſchaftliche NRundſchau. 


Neue falſche Dollarnoten feſtgeſtellt. 


Bei den Berliner Großbanken ſind, dem „Berl. Tageblatt“ zu⸗ 
folge, neue gefälſchte Dollarſcheine aufgetaucht, deren 
Ausſehen einwandfrei zu fein ſchien und die trotzdem geſälſcht 
waren. U. a. ift auch eine Note eingeliefert worden, die bereits 
im Oktober von einem erfahrenen Geldwechſler angenommen und 
weitergeleitet worden iſt. Von deutſchen Großbanken iſt nunmehr 
auch der Erkennungsdienſt der Wiener Banken ſehr eingehend 
unterrichtet und mit photographiſchem Material der gefälschten 
Noten verſehen worden. 


Gdingens Fortſchritte 1929. 
Verkehrsſteigerung um 50 Prozent. 


Wenn auch die Fortſchritte des Hafens von Goͤingen in den 
letzten Monaten nicht mehr ganz den Erwartungen entſprochen 
haben, ſo zeigt doch das ganze Jahr 1929 einen großen Fortſchritt. 
Gegenüber dem Rückgang des Verkehrs in Danzig hat ſich der 
Verkehr und Warenumſchlag in Gdingen um rund 50 Prozent ver⸗ 


größert. Die Verkehrsentwicklung zeigt folgende Tabelle: 
Schiffseingang Warenumſchlag in To. 
Zahl Nettotonnen Einfuhr Ausfuhr 
1927 580 422 939 6 702 889 439 
1928 1108 985 004 190 138 1 767 215 
1929 1541 1445 288 824 298 2 497 893 


Der Schiffsverkehr iſt bald halb fo groß wie in Danzig. Die 
Wareneinfuhr hat fi) beſonders kräftig entwickelt, da ſie gegen das 
Vorjahr um beinahe 60 Prozent zugenommen hat. Dies iſt haupt⸗ 
rag der Aufnahme der Schrotteinfuhr über Gdingen zuzuſchrei⸗ 

en. Wenn man 1927 noch ſagen konnte, daß Gdingen keine Ein⸗ 

fuhr habe, jo tft heute ſchon eine bedeutende und vielfeitige Einfuhr 
vorhanden. Sie beſteht vor allem in Düngemitteln, Reis, Schrott, 
Erzen und Heringen. Die Ausfuhr bleibt mit nur etwa 200 600 To. 
monatlich wenig hinter den Erwartungen zurück. Das liegt daran, 
daß gegen Ende des Jahres das Kohlengeſchäft zu wünſchen übrig 
ließ. n der Ausfuhr handelt es ſich vorläufig noch immer faſt 
nur um Kohlen. Von der geſamten Ausfuhrmenge von 2.5 Mil⸗ 
lionen To. ſind nur 45 000 To. andere Waren als Kohlen. Das 
Bild dürfte ſich weſentlich ändern, ſobald das Kühlhaus in diefem 
Jahre fertig wird 

Keine Fortſchritte zeigt in dieſem Jahre der Paſſagierverkehr, 
der ſich wie folgt geſtaltet hat: 

Paſſagierverkehr in Göingen: 


angekommen abgefahren 
1927 1514 7990 2 
1928 3.062 20 066 


1929 5 6083 17 555 
Die Ankunft von Paſſagieren hat ſich alſo erheblich belebt. Das 
iſt darauf zurückzuführen, daß direkte Amerikadampfer mit Paſſa⸗ 
gieren wiederholt in Gdingen einliefen. Der Rückgang der Aus⸗ 
wandererzahl beruht hauptſächlich auf einer Verminderung der 
Auswanderung nach Frankreich. 


Die Bilanz der Bank Polffi für die zweite Dekade des Monats 
ae weiſt folgenden Stand in Millionen Zloty auf: Aktiven: 
delmetalle 700,681 (+ 0,089); Valuten, Deviſen und Auslands⸗ 
e die zur Deckung gerechnet werden 390,590 (— 10,0531; 
to., die nicht zur Deckung gerechnet werden 98,661 (— 7,675); 
Wechſelportefeuille 675,496 (— 9,213); Pfanddarſehen 72,277 
(— 1,882); andere Aktiven 92,824 (— 20,064). Paſſiven: ſofort 
zahlbare Verpflichtungen 540,992 (+ 2,678), Banknotenumlauf 
161,534 (— 53,567). Das prozentuale Deckungsverhältnis der 
Banknoten und der ſofort zahlbaren Verpflichtungen ausſchließlich 
mit Gold beträgt 41,16 Prozent (11,16 Prozent über Statuten⸗ 
vorſchrift), die Deckung mit Valuten und Edelmetallen 64,10 Pro⸗ 
Be (24,10 Prozent über Vorſchrift, die Deckung lediglich des 
otenumlaufs allein mit Gold 60.32 Prozent. Das hohe Deckungs⸗ 
verhältnis iſt auf die der Volkswirtſchaft ſo außerordentlich ab⸗ 
trägliche ſtarke Verminderung des Notenumlaufs in den letzten 
Wochen zurückzuführen. . 
Das endgültige Zuckerkontingent für die Zeit vom 1. Oktober 


1929 bis 30. September 1930 wurde gemäß Verfugung im „Dz. 


uf” Nr. 3 vom 23. d. M. auf 3 704 895 Doppelzentner Weißzucker 
und ein Voratskontingent von 259 343. Doppelzentnern feſtgeſetzt. 

Jahresbilauzen der Wechſelſtuben. Das Bankkommiſſariat des 
polniſchen Finanzminiſtertums hat eine Verfügung erlauen, wonach 
fämtliche Wechſelſtuben bis zum 1. März 
detaillierte Bilanz mit Gewinn- und Verluſtrechnung dem Finanz⸗ 
miniſterium zugehen laſſen müſſen. Es handelt ſich in dieſem 
f um die Aufſtellung einer Nettobilanz, da einer älteren 

erfügung zufolge die Bruttobilanz bereits am 20. Januar im 
Miniſterium eingereicht werden muß. 

Belebung an der polniſchen Efſektenbörſe. Seit einer Reihe 
von Tagen iſt an der Warſchauer, ſowie auch an anderen polniſchen 
Effektenbörſen eine rege Nachfrage nach Wertpapieren zu kon⸗ 
ſtatieren. Von Staatspapieren haben die Dollarprämienanleihe, 
und bprozentige Konverſionsanleihe ans 


Starke Inveſtitionen der polniſchen Zementinduſtrie. In 
Lemberg tagt zur Zeit das Syndikat der polniſchen Zement⸗ 
in duſtrie. us den Berichten iſt zu entnehmen, daß die polniſche 
Zementinduſtrie im Jahre 1929 gegen 15 Millionen Zloty in 
ihren Betrieben inveſtiert hat. Intereſſiert find an der polniſchen 
Zementinduſtrie von ausländiſchen Firmen in erſter Linie die 
Solvay⸗Werke. a 

Die Monatsbilanz der polniſchen Poſt⸗, Telegraphen⸗ und 
Teleſongeſellſchaft, ſowie der Geſellſchaft Radio⸗Telegraph für No⸗ 
vember 1929. Die Einnahmen der polniſchen Poſt⸗, Telegraphen⸗ 
und Teleſongeſellſchaft betrugen im November 1929: 18 516 341,55 

oty, die Einnahmen der Radio⸗Telegraphengeſellſchaft 928 834,02 

oty, insgeſamt 19 445 175,57 Zloty. — Die Ausgaben der erſt⸗ 
rg Geſellſchaft belaufen fih auf 16 830 964,59 Zloty, die 

usgaben der Radio⸗Telegraphgeſellſchaft auf 110 871,72 Zloty, ins⸗ 
geſamt 16 941 836,31 Zloty. 

. von Aktiengeſellſchaften. 1. Polniſch⸗Braſilia⸗ 
niſche Handels⸗A.⸗G. Aktienkapital: 1000 000 Zloty, Sitz Gdingen, 
Ziel: Warenaustauſch zwiſchen Braſilien und Polen. 2. „Bata“ 
Schuhfabrik A.⸗G. Kapital 250 000 Zloty, Sitz Krakau, Ziel: Her⸗ 
ſtellung hauptſächlich von Schuhen. 3. Seidenwarenfabrik Klinge 
und Schulz A.⸗G. Kapital 4500000 Zloty Sitz Lodz, Ziel Erzeu⸗ 
gung und Vertrieb von Seidenwaren. b 

apitalerhöhungen. Das zuſtändige polniſche Miniſterium hat 
die Erhöhung des Aktienkapitals nachſtehender Geſellſchaften ge⸗ 
nehmigt: 1. Elektriſche Straßenbahn im Dombrowaer Gebiet. 
apitalerhöhung um 2 Millionen Zloty auf 3 200 000 Zloty im 
ege einer 4. Emiſſion, Nominalwert 100 Zloty, Emiſſionswert 
105 Zloty. 2. Holzinduſtrie „Uolina“ A.⸗G. in er Kapitals 
erhöhung um 50000 Zloty auf 200000 Zloty im Wege einer 
Emiſſion von Aktien im Nominalwert von 10 Zloty, Emiſſionswert 
10 Ztoty. 3. Engliſch⸗ſchwediſch⸗polniſche Gummiinduſtrie „Gent⸗ 
lemen“ A.⸗G. in Lodz. Kapitalerhöhung um 3 Millionen Zloty 
auf 4. Millionen Zloty im 1 einer II. Emiſſion von Aktien im 
Nominalwert von 100 Zloty, Emiſſionswert 100 Zloty. 4. Zucker⸗ 
abrik und Raffinerie A.⸗G. „LQubna i Szreniawa“ in Kazimierz 
telki. Kapitalermäßigung um 1 Million Zloty auf 450 000 Bloty. 
5. Maſchinen⸗ und Gußeiſenfabrik H. Mühſam in Wkoekawek. Ka⸗ 
pitalerhöhung um 60 000 Zloty auf 670 000 Zloty im Wege einer 
Neuemiſſion von Aktien im Nominalwert von 100 Zloty, Emiſſions⸗ 
wert 140 Zloty. . . 

Lage der weiterverarbeitenden Metallinduſtrie in Polen. Der 
Bericht des Verbandes der Metallinduſtriellen über Dezember 
1929 ſtellt die Lage der einzelnen Zweige der weiterverarbeitenden 
Metallinduſtrie folgendermaßen dar: Schlecht beſchäftigt ſind die 
Lokomotivfabriken, fie werden re Einſchränkung der Produktion 
ſchreiten müſſen. Teilweiſe iſt die Belegſchaft ſchon reduziert, oder 
es find Feierſchichten eingelegt worden. Uneinheitlich iſt die Lage 
der Waggonfabriken; es liegen mehr Aufträge für Perſonenwagen 
vor, als für Güterwagen. Die Dampfmaſchinen⸗- und Verbren⸗ 
nungsmotorenfabriken haben ungenügende Aufträge. In den 
Werkzeugmaſchinenfabriken war der Beſchäftigungsgrad in den 
Monaten Auguſt und September gut, er hat ſich mittlerweile ver⸗ 
ſchlechtert, auch hier ſind Betriebseinſchränkungen eingetreten. Die 
Fabriken landwirtſchaftlicher Maſchinen und Geräte mußten eine 
grotze Zahl Arbeiter, mitunter 50 Prozent, entlaſen, oder Feier⸗ 
ſchichten einlegen. Nur für Häckſelmaſchinen liegen genügende 
Aufträge vor. Die Fabriken für elektriſche Maſchinen und Kabel, 
Schrauben: und Nietenfabriken, Fabriken von Eiſenwaren für den 
Baubedarf und für ſanitäre Anlagen, ſowie Fabriken für Textil⸗ 
maſchinen haben nur geringen Abſatz. Die Röhrenfabrikation 
findet dagegen genügende Beſchäftiaung. 

Staatliche Hilfe für Lodz. Kürzlich fand unter dem Vorſitz 
des Miniſterpräſidenten Bartel eine interminiſterielle Konferenz 
ſtatt, auf der u. a. die ſchwierige Situation der Stadt Lodz be⸗ 
Bandelt wurde. Es wurde beſchloſſen, der Stadt Lodz aus Staats- 


gezogen. . 


ſich folgendermaßen: 


15 000 Zloty eingelegt, die reſtlichen e ty in bar. 


jeden Jahres eine 


mitteln einen Kredit zu gewähren und den Frachttarif für die 
von Lodzer Fabriken benötigten Kohlen zu ermäßigen. 

Emiffion von 5 Millionen Dollarobligationen. Im Anſchluß 
an die ſchon gebrachte Meldung über die Ermächtigung einzelner 
Kreditinſtitute zur Emiſſion von Pfandbriefen ſei bemerkt, daß 
die Warſchauer Geſellſchaft Kredyt Ziemſki (Agrarkredit) vom 
Finanzminiſterium zur Emiſſton von 5 Mill. Dollar Obligationen 
ermächtigt worden iſt. Eine franzöſiſche Finanzgruppe, zu welcher 
die Banque de Paris, die Societé Génsrale, fomie Dreyfus et Cie. 
gehören, hat das Optionsrecht für den Vertrieb der geſamten 
5 Mill. Dollar erhalten. Das Optionsrecht erliſcht am 15. Fe⸗ 
bruar 1930. 5 

Neue Aktienemiſſion. Die Firma „Elektriſche Straßenbahnen 
im Dombrowa⸗Revler Akt.⸗Geſ.“ (Sp. Ake. Trammwaje Elektryezne 
w Zaglebin Dabrowſkiem) in Sosnowitz gibt neue Aktien in 
4. Emiſſion heraus, und zwar auf zwei alte Aktien im Nominal⸗ 


wert von 50 Zloty je eine neue zu nom. 100 Zloty für 105 Bloty. 


Das Aktienkapital, das bisher 2 Mill. Zloty betrug, wird ſich nun⸗ 
mehr auf 3 200 000 Zloty ſtellen. Es iſt jetzt in 32 000 Aktien zu 
je 100 Zloty eingeteilt. 

Starker Rückgang der Agrarkredite. In feinem Regierungs⸗ 
expoſs ſtreifte der Miniſterpräſident Bartel die Frage der Agrar⸗ 
kredite, die fa: die Entwicklung der polniſchen Wirtſchaftslage eine 
weſentliche Rolle ſpielen. Er hat dabei feſtgeſtellt, daß die im 
Jahre 1929 an die Landwirtſchaft gewährten Kredite ſtark hinter 
1928 und 1997 zurückſtehen. Die nachſtehende Tabelle veranſchau⸗ 
licht dieſe Feſtellung: 


1927 1928 1929 
in 1000 Zloty 
Hypotheken⸗Kredite insgeſamt 214 165 854 798 169 026 


Danach haben ſich die Kredite im Jahre 1929 gegenüber dem 
Vorjahre um mehr als die Hälfte verringert. 

Die Lodzer Kriſe in Ziffern. Die Lodzer Kriſe iſt in ein 
kataſtrophales Stadium getreten. Die Zahl der Konkurſe und ge⸗ 
nehmigten Zahlungsaufſchübe war Ende 1929 um 100 Prozent 
höher, als im gleichen Zeitpunkte des Vorjahres. Das Landgericht 
zu Lodz hat bis Ende Dezember 326 Konkursverfahren erledigt. 
Die Zahl der durch die Gerichtsvollzieher vollzogenen Pfändungen 
ſtellten ſich auf 40 000. Die Zahl der proteſtierten Wechſel 
erreichte ungefähr 33 Prozent der Geſamtwechſelaus⸗ 
gabe (im ganzen Lande nur 11 Prozent). 

Einführung eines neuen Sparſyſtems. Eine Poſener 
Bank iſt auf den Gedanken gekommen, die Spartätigkeit der 
Bevölkerung durch Ausgabe von Wertmarken zu 5, 10, 20 und 
50 Groſchen zu fördern. Dieſes Syſtem wurde im Einvernehmen 
mit dem Schulkuratorium für die Woſewodſchaft Poſen eingeführt 
und ſoll in allen Schulen und öffentlichen Anſtalten eifrig propo⸗ 
giert werden. Das Sparen mit Hilfe von Wertmarken iſt ſehr 
einfach. In gewihen Zeitabſtänden veralfolgt die Bank gegen 
Aushändigung des Wertmarkenbuches ein Sparkaſenbuch über die 
gegebene Summe, nach Zurechnung der üblichen Zinſen. 

Der Anteil Deutſchlands an der polniſchen Einfuhr geſtaltete 


Geſamteinfuhr Polens Anteil Deutſcht. 
1929 1928 1929 1928 
9 15 81 75 982 56 816 
Metallerzeugniſſe 234 953 
Maſchin a Apparate 262 260 263 618 138 218 135 05g 
Waffen und Munition 841 8856 797 708 
Verkehrsmittel 101 911 94.932 25 684 29 373 


Mit Ausnahme der Verkehrsmittel iſt der Anteil Deutſchlands 
im Jahre 1929 gegenüber dem Vorfahre in allen Poſitionen ge⸗ 


ſtiegen. 
Telephouverbindung Poſen— Belgien. Das Poſt⸗ und Tele⸗ 
aphenminiſterium gibt bekannt, daß vom 5. Januar 1930 ab 


r 
Delenbongeſpräche zwiſchen Poſen und Antwerpen, bzw. Brünel 


elaſſen find. 
ee In Warſchau, Bamoiftiene, find bie Zaklady 


Neugründungen. ! 
5 i „Urs“ Sp. v. o. (Elektrotechn. Werkſtätten 
a ya m Das Geſellſchaftskapital 


„Urs“ G. m. b. H.) gegründet worden. 

beträgt 2000 Zloty zu 4 Anteilen. In Sarhwerten 5 
we 

techniſchen Werkſtatt mit 


Geſellſchaft iſt der Betrieb einer e 


beſonderer Berückſichtigung elektrotechniſcher Inſtallationen an 
Aatemobllen. Geſchäftsführer ſind Cz. J. Medynſki und E. J. 
Faleman. 


Geſamtumſatz der Warſchauer Efſertenbörſe im Jahre 1929. 
Die Umſätze der Warſchauer Effektenbörſe erreichten im Jahre 
1929 die Höhe von 549 804 900 Zloty, gegenüber 876 247 200 Zloty 
im Vorfahre. Davon entfallen auf Banknoten 16 994 000 Zloty 
(15 590 100 Zloty im Jahre 1928), auf Deviſen 437 695 700 Ztoty 
(709 771 400 Zloty) und auf Wertpapiere 69 101 700 Zloty (85 385 400 


koty). 

a 2 Staatsſchulden gegenüber Frankreich. Polens Staats⸗ 
ſchulden gegenüber Frankreich beliefen ſich am 1. Januar 1930 auf 
1 078 269 983,42 fr. Fr. Von dieſer Summe entfallen auf: 


1. San kmpeiten . 442 000 000,— 
2. Verbindlichkeiten des polniſchen 

Nationalkomitees in Paris 2 105 864,58 
3. Kriegsmaterial 409 000 712,48 
4. Reliefkredite 254 800,— 
5. fünfprozentige Anleihe 216 088 796,85 
6. Verſchiedenes die öniſchen Eil 5 819 760,01 
7. Schulden an die franz en en⸗ 

bahndirektionen 8 000 000,— 


Die landwirtſchaftlichen Kredite Polens. Der Budgetausſchuß 
des Seim verabſchiedete in dritter Leſung das Finanzproſekt über 
die Emiſſion der 3. Serie der inländiſchen Dollaranleihe von 
7½% Mill. Dollar. Davon find 5 Mill. für die Konvertierung der 
früheren Anleihe vorgeſehen 2½ Mill. hingegen für Zwecke eines 
langjährigen Agrarkredits durch Ankauf von Pfandbriefen der 
Bank Rolny (Staatliche Landwirtſchaſtsbank). Der Kurs edr neuen 
Emiſſion wird ſpäter feſtgeſetzt werden. Den Inhabern der frühe ⸗ 
ren Dollaranleihe werden am 31. Dezember 1031 45 Zloty für den 
Fünfdollarabſchnitt ausgezahlt. Gleichzeitig hat der Sefmausſchuß 
beihlonen, dem Finanzminiſterium Ermächtigung zu einer Vor⸗ 
ſchußzahlung an die Bank Rolny zu erteilen. Die Geſamtſumme 
der jährlichen Prämien wird von 250 000 Dollar auf 900 000 erhöht. 
Die Beſitzer von alten Stücken haben das Recht, beim Austauſch 
zweier alten Stücke einneues Stück zum Kurſe von 100 Prozent 
zu erwerben. 5 \ 

Aus der elektrotechniſchen Branche. Die Frage der Kartellie— 
rung der elektrotechniſchen Induſtrie in Polen gehört noch der 
Zukunft an. Die einzige polniſche Organiſation, die nach Grund⸗ 
ſätzen arbeitet, die den ausländiſchen Kartellen eigen ſind, iſt die 
Organiſation der Glühlampenfabriken, die gewiſſe Richtlinien für 
den Verkauf auf dem inländiſchen Markt aufgeſtellt haben. Dank 
dieſem Einvernehmen iſt im Glühlampenhandel eine gewiſſe Ord⸗ 
nung hergeſtellt warden: die Preiſe ſind normiert, die wilde Kon⸗ 
kurrenz iſt ausgeſchaltet, Kreditmißbrauch tft beſeitigt uſw. Die 
polniſche Glühlampeninduſtrie kann ſich mit der ausländiſchen wohl 
mejjen, zumal die polniſchen Fabriken alle Verbeuerungen an 
ihren Fabrikaten vornehmen dürfen, die von den kartellterten 
Auslandsunternehmungen eingeführt worden ſind. Zu bemerken 
ift, daß der Preis für eine normale Glühbirne (Metallfaden), der 
vor dem Kriege ſich auf 75 Kop. = 2 ſchw. Fr. = 3,40 Zloty ſtellte, 
zurzeit nur 2,50 Ztoty beträgt. 5 N 


Konkurſe. 

Über das Vermögen des Kaufmanns Jnzef Steſanowicz, In⸗ 
haber der Firma „Bydgoſka Grafika“, Bromberg, Poſener Platz 
(Place Poznanſki) 3, wurde mit dem 20. d. M. das Konkursver⸗ 
fahren eröffnet. Konkursverwalter iſt Rechtsanwalt Adam Mich» 
nik, Bromberg. Gläubigeranſprüche ſind im Burggericht bis ſpa⸗ 
teſtens zum 5. März d. J. anzumelden. Gläubigertermine finden 
ſtatt am 12. Februar und 28. März d. J., jedesmal um 11 Uhr 
vormittags, im Burggericht. 26 5 

Über das Eigentum der Firma „Spezialny Dom techniezuo⸗ 
handlowy M. Rautenberg i Ska. (Spezialtechniſches Handelshaus), 
Bromberg, Wilhelmſtraße (Jagiellonſka) 11, wurde mit dem 
11. d. M. das Konkursverfahren eröffnet. Konkursverwalter, it 
der Rechtsanwalt Felberbaum, Bromberg. Gläubigeranſprüche 
find bis ſpäteſtens zum 13. März d. J. im Bromberger Burg⸗ 
gericht anzumelden, Gläubigertermine finden ſtatt am 25. Februar 
und 10. April d. J., jedesmal um 11 Uhr vormittags im Burg⸗ 
gericht, Zimmer 13. 8 

über das Vermögen des Landwirts Anton Kaczmarek aus 
Samſieezno, Kreis Bromberg, wurde das Konkursverfahren er⸗ 
öffnet. Konkursverwolter iſt der Rechtsanwalt Dr. Tygrowiez, 
Bromberg. Gläubigeranſprüche ſind im Burggericht bis ſpäteſtens 


zum 15. Februar d. J. anzumelden. Gläubigertermine finden in 


demſelben Gericht ſtatt am 13. und 25. Februar. 


Geldmarkt. 

Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Ber» 
fügung im „Monitor Polſkt“ für den 27. Januar auf 99544 Zloty 
feſtgeſetzt. : 

Der Zloty am 25. Januar. Danzig: Ueberweilung 57.56 
bis 57,71, bar 57 59—57,74. Berlin: de erweiſung Warſchau 
46.825 —47.025. Poſen 46.825 47.025, Kattowitz 46 75 46,95, bar gr. 
46.675—47,075, Zürich: Ueberweiſung 58,05, London: Ueber- 
weiſung 43,38, Newyork: Ueberweiſung 11.25. 


Warſchauer Börſe vom 25. Januar. Umſätze, Verkauf — Kauf. 
Belgien —, Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt —, Helſingfors — 
Spanien —, Holland —, Japan —, Konſtantinopel —, Kopen⸗ 

agen 238,53, 239,13 — 23793, London 43.39, 43,50 — 43.28, 
ewnort 8,80, 8,92 — 8,88, Oslo —, Paris 35,03 ¼ 35.11 — 34,94, 
Prag 26,38, 26,44 — 26,32. Riga —, Schweiz 172,27. 172,70 — 171,84, 
Stockholm —, Wien 125,45, 12,76 — 125,14, Italien 46,67, 46,79 — 46,55. 


Amtliche Deviſen⸗Notierungen der Danziger Börſe vom 
25. Januar. In Danziger Gulden wurden notiert Deviſen: 
London 25.01 ¼ Ed., 25.01 Br. Newyort —— „ d., —.— Br. 
Berlin —,— Gd. —,— Br. Warſchau 57.59 d. 57,74 Br. 
Noten: London 25,01'/, Gd. 25,01 ¼ Br., Berlin 122 637 Gd., 122.943 Br. 
Newport —.— Gd., —.— Br. Holland —.— Gd. —— Br., Zürich 


—— Gd. —,— Br. Paris —.— Gd., —.— Br., Brüſſel —— Gd. 


—.— Br., Helſingfors —.— Gd., — — Br. Kopenhagen —.— Gd. 
Br., Stockholm —— Gd. —,— Br., Oslo —— Gd. —.— Br. 
Warſchau 57,56 Gd., 57.71 Br. 1 5 * 


Berliner Deviſenkurſe. 


ar 


fa. Für drahtloſe Auszah⸗ > gene 8 . 

0 Januar Januar 
iu ſuung in deutſcher Mart ces Brief [Geis Brief 
— Buenos -Alres . | 1,876 1.40 1.76 | 1.480 
on Kanada 4.134 4.142 4.134 4.142 
5.48 % Japan | 2.054 | 2.058 2.054 2,018 
— [Kairo . | 20,66 | 20.90 | 20.865 | 20.905 
— Konſtantinopel , 1,978 1,982 1,975 1.919 
5.5% [London 33 20.379 | 20.242 | 20.905 
5% | Newvort..... 4.1805 | 4,1885 4.19185 | 4,1895 
— Rio de Janairo. 9.472 0.474 | 0..635 | 0, 655 
— Uruqua g 3.826 3,834 3,056 3,864 
5.5°%,| Amiterdam „... | 1672.33 | 168.27 | 168.00 16.34 
2% Athen . % 5.45 5. 5. 45 5.46 
2% Brüfel Doc. ‚225 | 58,345 | 58,230 | 58.35 
2% Dania PONDA 81,50 81.33 81.49 
7 % J Sedlingfors „„.. | 10..05 | 10,5% 10,51 10.53 
Dee 21.87 21.91 | 21.875 | 21,915 
7% J Jugoſlawien .-. 7.3 7 ò 7.3900 7.373 7.387 
5 % Rorenbagen.... | 111,81 | 114.03 | 111.83 | 112.05 
8%,| Liſſa bon. . | .91.94 | 9212 | 13,75 18,79 
5.5 % [ Oslo . | 111.67 | 111.89 | 111.69 | 111.91 
8, / Paris. „ 16.41 15.45 | 16,315 | 15,455 
5 % J Prag.. 112389 | 12,389 | 12,372. | 12.392 
3,5% | Schweiz. | 20.2 | 80.92 | 80.755 | 80,86 
12% | Sofia.. | 3.022. | 3,028 | 3.024 | 3039 
5.5 % [ Spanien 54,39 55,11 54,10 54,20 
4.5 %% ] Stodholm . | 112.19 | 112.41 112.19 112.41 
7.5% Wien 38.5918 | 58,935 58.83 58,95 
8°%,| Mudapeſtt 73.10 73,24 73.12 73.76 
9 / . Warſchau I 46,625 | 47.025 | 46,775 | 46.975 


Züricher Börſe vom 25. Januar. Amtlich.) Warſchau 58,05, 
Newyork 5,1760, London 85.19. Paris 20.33. Wien 72.85, 
Prag 15,31'/, Itlaien 27,09, Belgien 72.10, Budapeſt 90.51 ¼, 
Helſingfors 13,00, Sofia 373, Holland 208, Oslo 198,30, 
Kopenhagen 138.45, Stockholm 138.95, Spanien 68 25, Buenos Aires 
2,08, Totto 2,54 /, Bulareſt 3,07%, Athen 6,71, Berlin 123,68, 
Belgrad 9.12¼ Konſtantinopel 2,42%,. Privatdiskont 3¼ pCt. 

Die Bant Polſki zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8,85 34, do. kl. Scheine 8.84 31. 1 Pfd. Sterling 49.23 t., 
100 Schweizer Franken 171,59 Zt. 100 franz. Franten 34,88 ¼ Ji. 
10 deutſche Mark 212,26 31, 100 Danziger Gulden 172,74 Zt, 
tchech. Krone 26,23 Zt., oſterr. Shiling 121.95 ZU 

0 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 25. Jauuar. Fe ſt A e 
Werte: Notierungen in Prozent: bproz. Konvertlexungsanleſhe 
(100 Zloty) 49,50 G. Sproz. Dollarbriefe der Poſener Landſchaft 
(1 D.) 92,25 G. aAproz. Konvertierungspfandbriefe der Poſ. Land⸗ 
ſchaft (100 Zloty) 99,00 B. Tendenz unverändert. — Induſtrie⸗ 
aktien: Bank Przemyſk. 30,00 G. H. Cegielſki 48,00 B. Unia 
92,00 B. Tendenz unverändert. (G. = Nachfrage, B. = Angebot, 
+ = Geſchäft, » = ohne Umſatz.) 


Produktenmarkt. 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörie vom 


25. Januar. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty frei 
Station Poſen. 
i Richtpreiſe: 

Weizen 35.50 86.50] Felderbſen 30.00 33.00 
Roggen . 29.50—23.00 | Biltoriaerbfen . . 34.00 42.00 
Mabigerite. . „ „21 75—22.25 | fFolgererbien . . 33.00— 38.00 
Braugerſte . . .„ 24.50-26.50 Seradella 3 . 20.00 — 24.00 
Baer: 16.50 — 17.50 | Blaue Lupinen . . 20.00 — 22.00 
Roagenmehl (85%) . —.— Gelbe Lupen 23.00 - 25.00 


Roggenmehl 70%: . 35.50 
Weizenmehl (65 ¼) . 55.50 — 59.50 
Weizenkleie .. , 16.00-17.00 


Roggenſtroh, loſe 
Roggenitroh, gepr. 
Heu, loe 


—.— 
„ 


Roggenkleie 14.00 — 15.00 [ Heu, gepr. — 
Geſamttendenz: ruhig. 
Anmerkung: Die Nachrichten von einer Schwächung der 


Auslandsmärkte hat die Tendenz auf dem Inlandsmarkt nicht 
abgeſchwächt; bei geringem Angebot weitere Belebung. 

Verliner Produttenbericht vom 25. Januar. Getreide» 
und Oelſaaten für 1000 Kg ab Station in Goldmark: Weizen märk. 
76—77 Kg., 244.00—247,00, März 253.00, Mai 275.50 Roggen märk, 
72 Kg., 159.001 2.00, März 181,50, Mat 190,00, Gerſte 172 00—182.00. 
Futtergerſte 150.00 160.00. Hafer märk. 133.00 — 143 00, März 149 00, 
Mai 188,00 157,50, Mais geſchäftslos. 

Für 100 Kg.: Weizenmeh 30,00 — 35,25, Roggenmehl 22.1525, 10, 
Weizenkleie 9,75— 10,25, Roggenkleie 8.25 —8.75, Biltoriaerbien 23,00 
bis 31,00, Kl. Speiſeerbſen 21.00 — 24,00, Futtererbſen 19.00 20,00, 
Peluſchlen 17,50 — 19,50, Ackerbohnen 18.00 — 19.00. Wicken 21.00 —4 4.00. 
Lupinen. blaue 14.00 —15.00, Lupinen, gelbe 17,00— 18,00, Serradella 
25,00 30,00, Rapskuchen 16.75—17,50, Leinkuchen 21,60—22,00, 
Trockenſchnitzel 7,20—7,40, Soya⸗Extraktionsſchrot 14.60 14.9, 
Kartoffelflocken 13.60 14.00. 

Die Produktenbörſe bot am Wochenſchluß ein ſehr ruhiges Bild. 

Rohleder. Poſen, W. Januar. Notierungen für Rohleder: 
Rindledre das Kg. 150, Kalbleder 1a das Stück 10, Ziegenleder 
das Stück 6,50—11, geſalzenes Schafleder das Kg. 1,50—2, getrod- 
netes das Kg. 3, geſalzenes Pferdeleder 1a das Stück 28, getröc- 
netes 20 Kaninchenleder das Kg. 2,50, Winterhaſen 2, Pferdehgare 
115975 Kg. 8, 2. Gattung 3,50. Tendenz beſtändig, Preiſe unver— 
ändert. 


Materialienmartt. 


Metalle. Warſchau, 25. Januar. Preife für 1 Na. in 
Zloty: Bankazinn in Blöcken 10, Hüttenblei 1,25, Zink 1,20, Anti, 
mon 2,05, Hüttenaluminium 4, Zinkblech (Grundpreis) 1,58, 
Kupferblech 4,80—8,20, Meſſingblech 4—4,80. 


Brieftaften der Redaktion. 


X. Y. 8. 1. Es kann Sie niemand zu der Anlage zwingen. 
Nur Sie allein ſind befugt, darüber zu entſcheiden. Und ſelbt 
wenn Ihre Mieter ſich die Anlage auf ihre eigenen Koſten marıen 


wollten, können fie dies nur tun, wenn Sie die Erlaubnis deen 
erteilen. 


2. Wenn die fragliche Witwe alleinige Beſitzerin des 
Grundſtücks iſt, braucht ſie zum Verkauf nicht die Einwilligung der 
Kinder. Sind aber die Kinder Miteigentümer, dann kann ſie ohne 
dieſe nichts tun. Das Aufgebotsverfahren iſt nur in gewiſen 
Fällen, z. B. zum Zwecke der Todeserklärung, zuläſſig. Kompli⸗ 
ziert wird die Sache dadurch, daß der Sohn verheiratet war, da— 
wenn er ſelbſt nicht mehr leben ſollte, dann geſetzliche Erben von 
ihm vorhanden ſein können, die in ſeine Rechte treten. Wegen 
eines eventuellen Aufgebots müſſen Sie ſich an das Amtsgericht 
wenden, das für den Verſchollenen zuletzt zuſtändig war. 


S. L. 10. Sie haben auf einen Urlaub von einem Monat An⸗ 
ſpruch. Für die verfloſſenen Jahre haben Sie keinen Anſpruch. 
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Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — All 
wird ſtrengſte Verſchwiegenbeit zugeſichert. 


Bromberg, 27. Januar. 
Wettervorausſage. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
Bewölkung und Niederſchlagsneigung an. 


Eröffnung der Landesſynode. 


Wie bereits mitgeteilt, beginnt die Tagung der ordent⸗ 
lichen Landesſynode der Unierten Evangeliſchen Kirche in 
Polen am Dienstag, dem 28. Januar, im Evangeliſchen 
Vereinshaus in Poſen. Sie wird mit einem feierlichen 
Gottesdienſt am Nachmittag um 6 Uhr in der Kreuzkirche 
eröffnet, an dem nicht nur die Synodalen, ſondern auch die 
Poſener Gemeinden teilnehmen werden. Die Predigt hat 
Superintendent Aßmann aus Bromberg übernommen, 
der gleichfalls Mitglied der Landesſynode iſt. Der Bach⸗ 
Verein wird unter Leitung von Pfarrer D. Greulich den 
Gottesdienſt muſikaliſch ausgeſtalten. 

Da die Regelung des Verhältniſſes der Unierten Evan⸗ 
geliſchen Kirche zum Staat bisher immer noch nicht erfolgt 
iſt, werden ſich die hauptſächlichen Verhandlungen der 
Synode mit dem kirchlichen Leben und einigen 
lebenswichtigen kirchlichen Arbeiten befaſſen. 
Trotz mancher Bedrängnis und Not ſind überall lebendige 
Kräfte des Aufbaus zu ſpüren, der noch weiter ausgeſtaltet 
werden muß. 


10. Stiftungsfeſt des Verbandes 
deutſcher Handwerter⸗Bromberg. 


Der Verband deutſcher Handwerker zu 
Bromberg feierte am vergangenen Sonnabend in den 
Kleinertſchen Feſtſälen ſein 10. Stiftungsfeſt, verbunden mit 
dem 9. Zunftfeſt. Ein reichhaltiges Programm von 
Darbietungen aller Art gab dem Feſt ſein Gepräge und 
hob es über das Niveau der ſonſt üblichen Wintervergnügen 
hinaus. Der etwas unpünktliche Beginn des Feſtes brachte 
zunächſt einen von Paul Dobbermann ſelbſt verfaßten 
und vorgetragenen Feſtprolog. Der Vorſitzende des 
Verbandes deutſcher Handwerker zu Bromberg — dieſer 
Verband iſt jetzt dem Wirtſchaftsverband ſtädtiſcher Berufe 
als Abteilung Handwerk der Ortsgruppe Bromberg ange⸗ 
ſchloſſen — Schneidermeiſter F. Schulz begrüßte ſodann 
in einer Anſprache die erſchienenen Gäſte. Nach Vortrag 
der Ouvertüre von „Dichter und Bauer“ hielt der Vor⸗ 
ſitzende F. Schulz eine längere Feſtanſprache. Seine 
Ausführungen ließen vor den Zuhörern noch einmal den 
Entwicklungsgang des Verbandes ſeit ſeiner Gründung am 
15. Januar 1920 abrollen. Die Arbeit, die damals von be⸗ 
herzten Männern geleiſtet wurde, hat in der Folgezeit 
als ſegensreich erwieſen und für die nachfolgenden Gene⸗ 
rationen eine Grundlage zu weiterem Aufbau geſchaffen. 
Nach der Feſtrede des Vorſitzenden des Handwerker⸗ 
Verbandes hielt auch der erſte Vorſitzende des Wirtſchafts⸗ 
verbandes ſtädtiſcher Berufe, Fabrikbeſitzer Hans Hege, 
eine Anſprache, in der er auf die Zuſammenarbeit zwiſchen 
dem deutſchen Handwerk Brombergs und dem Wirtſchafts⸗ 
verbande hinwies, und dem Handwerker⸗Verband im Namen 
des Wirtſchaftsverbandes weiteres glückliches Gedeihen 
wünſchte. 7 

Über 60 Namen von Mitgliedern, die dem Verbande ſeit 
feiner Gründung, alſo zehn Jahre ununterbrochen an⸗ 
gehören, wurden ſodann verleſen. Die davon anweſenden 
Mitglieder ſtellten ſich nun im Saale auf und wurden 
mit einer Jubiläumsnadel dekoriert. Darauf er⸗ 
folgte ein Aufmarſch der Zunftgenoſſen mit der Hand⸗ 
werkerfahne. Ein von arbeitsloſen Handwerksburſchen dar⸗ 
gebrachtes humoriſtiſches Ständchen erntete ſehr ſtarken 
Beifall Die größten Anforderungen an die Lachmuskeln 
der erſchienenen Gäſte ſtellte jedoch die Aufführung des ein⸗ 
aktigen Schwanks „Das Modell“. Hervorragend be⸗ 
teiliat war an dem Spiel Frau Elfe Stenzel; es wirkten 
ferner mit Frl. Barnick, Frl Lüdtke Herr Sonnen⸗ 
berg und Herr Geiger. Alle Darſteller taten ihr Beſtes, 
und die Aufführung hatte einen vollen Erfolg. 

Damit hatten die Darbietungen des Feſtabends — es 
war allerdings infolge der Unpünktlichkeit der meiſten Gäſte 
bereits 149 Uhr nachts geworden — ihr Ende erreicht. 
Man lanzte dann noch bis in die ſpäten Morgenſtunden 
des Sonntags. 


8 Apotheken⸗Nachtdienſt haben bis zum 2. Februar früh 
Piaſten⸗Apotheke, Eliſabethmarkt (Pl. Piaſtowſkt) und Gol⸗ 
dene Adler-Apotheke, Friedrichsplatz (St. Rynek). 

§ Scharſſchießen führt am 29. d. M. das 61. Infanterie 
Regiment auf dem Schießplatz in Jagdſchütz durch. Die Zu⸗ 
gangswege find durch Militärpoſten geſichert. 1 

§ Die Oberförſterei Jaodſchiltz verkauft freihändig 
Brennholz zum Bedarf der Bevölkerung unter Ausſchluß 
von Händlern am Mittwoch und Freitag von 9—12 Uhr vor⸗ 
mittaas und nicht, wie irrtümlich mitgeteilt wurde, am 
Sonnabend. a 

$ Die großen Beihilfen für die Arbeitsloſen. Das 
Finanzminiſterium hat dem Arbeitsloſenfonds bereits fünf 
Millionen Zloty überwieſen. Da dieſer Betrag nicht aus⸗ 
reicht, wird dem genannten Fonds noch ein Betrag von zehn 
Millionen Zlots zur Verfügung geſtellt werden, um die 
Unterſtützung für die Erwerbsloſen möglichſt raſch zur Aus⸗ 
zahlung zu bringen. 5 
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NIVEA 


KINDERSEIFE 


verwenden. Nivea -Kinderseife wird 
nach ärztlicher Vorschrift h 
seidenweichen 
dringt sie schonend in die Hautporen 
ein und macht sie frei für eine gesunde 
und kräftige Hautatmung. 
Preis zi. 1.50. 


Mit ihrem 


en unſern Mitarbeitern 


gs Raubüberfall. Auf dem Wege von Bromberg 
nach Grocholl, in der Nähe der ſtädtiſchen Pumpſtation, 
wurde am Vormittag eines der letzten Tage der in Brom⸗ 
berg, Danzigerſtraße 756 wohnhafte Ignae Grzegor⸗ 
zewſki überfallen. Zwei Männer mit geſchwärzten Ges 
ſichtern ſtürzten auf G. zu, hielten ihm einen Revolver vor 
die Bruſt und forderten die Herausgabe von Geld. Als der 
Überfallene der Aufforderung der Banditen nicht nachkom⸗ 
men wollte, gab einer von ihnen einen Schuß ab. Die 
Kugel flog dicht am Kopf des G. vorbei. Während der eine 
der Banditen jetzt die Taſchen des Überfallenen unterſuchte, 
hielt ihm der zweite einen Revolver vor die Stirn. Sie 
raubten G. 200 Zkoty und flohen damit in den Wald. G. 
machte der Polizei Meſdung von dem Überfall, die eine 
Unterſuchung eingeleitet hat. 

= Aus dem Gerichtsſaal. Vor der Strafkammer des 
Bezirksgerichts hatte ſich wegen fahrläſſiger Tötung der 
Chauffeur Zyamunt Biernat aus Bromberg zu verant⸗ 
worten. Der Angeffante fuhr am 22. September v. J. gegen 
7 Uhr abends in vorſchriftsmäßigem Temvo und Signal 
gebend von der Schubinerſtraße in die Poſenerſtraße ein, 
mobei er den hieſigen Bürger Kazimierz Lüſting über⸗ 
fuhr. L. trug ſo ſchwere Verletzungen davon, daß er nach 
kurzer Zeit ſtarb. Der Staatsanwalt beantragte 6 Monate 
Gefängnis für den Angeklagten, während das Gericht auf 
5 Monate mit zweifähriger Bewührunagsfriſt erkannte. — 
Ferner hatte ſich die im Landfreife Bromberg wohnhafte 
unverehelichte Worſch wegen Meineides zu verant⸗ 
worten. Sie hatte ſ. Zt. in einer Exmiſſionsangelegeuheit 
unter Eid falſche Ausſagen gemacht und wurde zu 1½ Jahren 
ſchweren Kerkers rerurteilt. b 

$ Ein „guter Bekannter“. Die Frau Staniſlawa Ste⸗ 
ling, die im Haufe Windmühlenſtraße (Wiatrafowa) 8 
wohnt, beabſichtigte fortzuziehen und da ſie außerhalb be⸗ 
ſchäftigt war, bat fie einen guten Bekannten, den Umzug 
zu beſorgen. Das tat der „gute Bekannte“, indem er aber 
die Möbel nicht auf den Bahnhof, ſondern zu einem Händler 
ſchaffte und dort die Zweizimmer⸗Einrichtung vertaufte. 
Daraufhin ergriff er die Flucht. Die Polizei iſt bemüht, 


dem Betrüger auf die Spur zu kommen. 


8 Ein falſcher Miniſterſalrat. In Bromberg und Um⸗ 
gebung treibt keit einiger Zeit ein älterer Herr ſein Un⸗ 
weſen, der ſich als ehemaliger Oberſt und augenblicklicher 
Miniſterialrat ausgibt und Leichtalänbigen ein redet, ihnen 
Kredite von der Landes wirtſchaftsbank veranlafien zu 
können. Natürlich gegen — Erſtattung der Unkoſten, die 
zeitweiſe recht hoch waren. Hatte er die „Unkoſten“ erſt in 
der Taſche, ſo war der Herr „Rat“ verſchwunden und die 
Betrogenen müſſen jetzt den Schwindler durch die Polizei 
ſuchen laſſen. 

8 Einbrecher verſchafften ſich mit Hilfe von Nachſchlüſſeln 
Eingang in die Wohnung des Thomas Kiſtowſki, Wal 
ſenhausſtroße 12, und ſtahlen aus einem Schrank 1000 Zloty. 

8 Festgenommen wurden im Lauſe des geſtrigen Tages 
ſechs Perſonen wegen Diebſtahls, vier wegen Trunkenheit 
und fünf wegen Übertretung ſittenpolizeilicher Vorſchriften, 
ferner je eine Perſon wegen Glücksſpiels, wegen Verun⸗ 
treuung und eine, die von den Behörden geſucht wurde. 


* 
Vereine, Veranſtaltungen te. 


Cäeflienverein. Die für heute, Montag, angeſetzte Geſangsſtunde 

fällt aus. Dafür morgen, Dienstag, den 28. d. M., Probe. (146% 

* » * N. 

. Aus dem Landkreiſe Bromberg, W. Januar. Der 
Landwirtſchaftliche Verein Lukowiee und Um⸗ 
gebung hielt am Mittwoch, 22. d. M., im Holzſchen Gaſthauſe 
zu Moritzfelde ſeine erſte Vereinsſitzung in dieſem Jahre 
ab. Als Delegierter zu der Tagung nach Poſen wurde Herr 
Ehresmann gewählt. Ein gemütliches Beiſammenſein 
ſchloß ſich an die Sitzung an. : 

g Crone (Koronowo), 26. Januar. Zuſammenſtoß. 
Das Perſonenauto des Herrn Pujanek ſtieß kürzlich in 
einer Kurve mit einem Fuhrwerk zuſammen. Auto und 
Fuhrwerk wurden ſchwer beſchädigt. Die Inſaſſen kamen 
mit dem Schrecken davon. — Der Witwe Geigowſki in 
Althof wurden kürzlich 8 Hühner geſtohlen. 

* Inowrockaw, 24. Januar. Das „Verbrecher⸗ 
hotel“, die Feldſcheune bei Elamacinek, die bisher vielen 
dunklen Elementen als ſicherer Unterſchlupf diente, ſteht ſeit 
längerer Zeit unter ſcharfer polizeilicher Auſſicht. So wur⸗ 
den in den letzten Tagen bei einer ſolchen Reviſion wie⸗ 
derum drei berüchtigte Individuen feſtgenommen und in 
Polizeigewahrſam gebracht. ; 

in Aus dem Kreiſe Inowroclaw, 24. Januar. Die 
Diebſtähle nehmen immer mehr überhand. Erſt vor 
kurzem wurden wieder einem Anſiedler in Groß⸗Morin 
gegen ſechzig Hühner geſtohlen, und in der Nacht zum 
Donnerstag büßte ein Deputatmann in Szpital zwei 
Ziegen durch Diebſtahl ein. — Zu der Aufdeckung der ver⸗ 
zweigten Viehdiebſtähle durch Auffindung des Hehlerneſtes 
in Balzweiler bei einem Landwirt ſei noch nachgetragen, 
daß die Inhaftierung des Wirtes ſich ein Mann aus Ino⸗ 
wrockaw zunutze machte, indem er bei der Frau des Ver⸗ 
hafteten ſich als Beamter ausgab, der berechtigt ſei, eine 
Löſungsſumme entgegenzunehmen. Er erhielt auch tatſächlich 
einen Betrag, kam aber am nächſten Tage wieder, um mehr 
zu holen, wurde hierbei aber feſtgenommen. 

* Neuſtadt a W., 38. Januar. Diebiſches Dienſt⸗ 
mädchen. Eine Inſpektorsfrau wurde von ihrem Dienſt⸗ 
mädchen beſtohlen. U. a. verſchwanden mehrere Ballkleider, 
Wäſche und Wertgegenſtände in einem Geſamtwerte von un⸗ 
gefähr 400 Zloty. Nach dem plötzlichen Verſchwinden des 


Mädchens kamen die Veruntreuungen an den Tag. Die 


estellt. 
chaum 
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een 5 n an; ein dünner Ueberzug genügt 
ann, um Sie r, Spro d ö 
Kar En „spröder und geröteter Haut zu bewahren. 


Haut ein, sie kräftigend, glättend, belebend und verjüngend, Nur Nivea- 
Creme enthält das dem Hautfett verwandte Eucerit und dara 


Dosen au gr. 40 und 28, sl. 1.40 und 2,60. Tuben aus reinem Zinn zu 264,35 und 2.25, 


Polizei nahm die Verfolgung auf und konnte die Diebin 
bei ihren Verwandten im Kreiſe Pleſchen ſeſtnehmen. 


a Mrotſchen (Mroeza), 24. Januar. Bei der Neu⸗ 
wahl in der Freiwilligen Feuerwehr wurde 
Domagalſki Brandmeiſter, Fedtke junior Stellver⸗ 
treter, Caca Kaſſierer, Januſzewſki Schriftführer. Der bis⸗ 
herige ſtellvertretende Brandmeiſter Fedtke ſenior wurde 
in Anerkennung ſeiner 25jährigen Tätigkeit bei der Fenet- 
wehr zum Ehrenmitglied ernannt. 


* Schmielan (Smilowo), 24. Januar. Feuer entſtand 
in Grabowno im Hauſe des Gärtnereibeſitzers Neſe⸗ 
mann. Der Boden brannte aus. Vier Feuerſpritzen 
waren erſchienen und retteten den Reſt des Gebäudes. Der 
Brand entſtand in der Oberſtube durch Exploſion eines 
Ofens, der zu früh zugeſchraubt worden war 


* Poſen (Poznan), 25. Januar. Ein angenehmer 
Patient. Der Polizei wurde von dem Krankenpfleger 
Karl Ludwig gemeldet, daß ſich der Patient Edmund Gro⸗ 
nowſki, Schweizerſtraße 21, geſtern aus dem Diakoniſſen⸗ 
hauſe entfernt habe, unter Mitnahme von 1450 Zloty, eines 
potographiſchen Apparats J. K., eines Fernſtechers, einer 
ſilbernen Uhr, einer Brieftaſche, eines Ausweiſes auf den 
Namen Jan Bala, eines Waffenſcheins, eines Winterman⸗ 
tels und eines wollenen Schals. — Als inter natto⸗ 
nalen Dieb verhaftet hat die Polizei einen Herſslik⸗ 
Chyl Roſenzweig aus Bendzin. 


n Oſtrowo (Oſtröw), 24. Januar. Am Donnerstag, dem 
22. d. M., morgens gegen 2 Uhr brannten in dem Nach⸗ 
barort Zacharzew die dem Gaſtwirt Loch y üſki ge⸗ 
hörende Scheune und Stall vollkommen nieder. Die hieſige 
Feuerwehr wurde telephoniſch herbeigeruſen und erſchien in 
kurzer Zeit am Brandherde. Die Rettungsaktion geſtaltete 
ſich ſchwierig, da das Waſſer mittels der Motorſpritze cm. 
500 Meter weit entfernt, gepumpt werden mußte. Der ver⸗ 
urſachte Schaden beträgt 20 000 Zloty. — Am Donnerstag 


iſt der ſtellungsloſe Arbeiter Abraham Itzek Apfelbaum 


auf dem hieſigen Bahnhof verhaftet worden, der ohne 
Fahrkarte im Bremſerhäuschen eines Schnellzuges ſeine 
Reife fortſetzte — Franziſka Rumplewiez aus Koſchmin 
erſchien auf dem hieſigen Vormundſchaftsgericht und geriet 
mit ihrem früheren Verlobten in einen kurzen Wortwechſel, 
worauf ſie eine größere Menge Lyſol austrank. R. verlor 
das Bewußtſein und wurde in bedenklichem Zuſtande in das 
Kreislazarett überführt. 


n Pleſchen, 24. Januar. Ein Feuer vernichtete auf 
dem Rittergut Pawlowek, Beſitzer Kammerherr Ferdinand 
von Lekow, eine Scheune mit vorjähriger Erbſenernte, 
einen kompletten Dreſchſatz mit elektriſchem Motor und eine 
Düngerſtreumaſchine. Der entſtandene Schaden betrügt 
160 000 Zloty, während die Verſicherungsſumme nur 70 000 
Zloty beträgt. Es liegt Brandſtiftung vor. Die 
Polizeibehörden haben zwecks Aufklärung des Brandes eine 
ftrenge Unterſuchung eingeleitet. - 


— ͥ ͤ́ :; —c—r?ð ² w“. —: ————— — 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


e Warſchau (Warszawa), 23. Januar. Die Serviette 
im Magen. Vor längerer Zeit erkrankte in Wolkowyſk 
die Frau des Notars Czyzewſki. Trotz einer Operation 
verſchlimmerte ſich der Zuſtand der Kranken, weshalb man 
fie nach dem Krankenhaus in Wilna brachte, Hier wurde 
abermals eine Operation vorgenommen, während der eine 
Serviette von einem Quadratmeter Umfang aus dem 
Magen gefördert wurde, die dort von der erſten 
Operation zurückgeblieben war. Die beiden 
Arzte, die die erſte Operation durchgeführt hatten, hatten 
ſich daraufhin vor Gericht zu verantworten, das ſie zu ſechs 
und 3 Monaten Gefängnis verurteilte. Die Verurteilten 
legten beim Appellationsgericht Berufung ein, wo fie frei⸗ 
geſprochen wurden. 5 17 


Kleine Rundſchau. 


* Exploſtonsunglück bei der Kohlenübernahme. Parks, 
24. Januar. (Eigene Drahtmeldung.) Auf dem im Hafen 
von San Sebaſtian liegenden ſpaniſchen Dampfer „Miſtral“ 
ereignete ſich bei der Kohlenübernahme eine Kohlenſtaub⸗ 
Exploſion, durch die ein Deckarbeiter getötet und 
fünf ſcher verletzt wurden. Die Exploſion wurde 
wahrſcheinlich durch Kurzſchluß hervorgerufen. Ein großer 
Teil des 2200 Tonnen großen Schiffes iſt durch die Explo⸗ 
ſion zerſtört worden. RN 


Waſſerſtandsnachrichten. 
g Wafferſtand der Weichfel vom u * 14 5 
Krakau +2,83, ichoſt + 0,85, Warſchau + 1,07, Plock T 
orn + a. orden 2 0 Eulm = 0,80, Graudenz + 928 
Aurzebrat + 0,88, Pickel — 0,12, Dirſchau — 0,08, Einlage + 208, 
Schlewenhorſt -+ 2,36, . 
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Reklamen: Edmund Przugodzkl; Druck und Verlag von 
A. Dittmann. G. m. b. H., ſämtlich in Bromberg. 
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Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 22. 


Heute: Illuſtrierte Welt ſchau“ Nr. 4. 


ucerit dringt Nivea - Creme vollkommen in die 


beruht 
ihre einzigartige Wirkung. 


PEBECO sp. z o. odp. Kattowitz 


1 DENT ARTEN 
Bea was 


* 


8 


. 


Yelterer dard mittig 


evangelischer Suche von ſofort durch 
evgl., alle nſt. ſucht von 


x 


rot } rläſſigen, un⸗ 
Die: Verlobung ihrer Tochter | Meine Verlobung mit Fräulein 3 ler „ 
charlotte mit dem Landwirt Charloffe Bordes, einzigen Toch- ſeff od, ipät. Stelle. als 


verheirateten 
Herrn Carl-Gus fav Hinsch in ter des Herrn Direktor E. Bordes und Birtihafter 5 le „Beamten 


Maschinenöl 
i i i i i ter meiner ; 
Lachmirowice beehren sich hier- | Se Erau Gemahlin Hierin ge. ee a . 81 TE er Seitung, un debenslauf, Erstarrungspunkt minus 24° Ceis. | 
Eichler in Weißwasser O.-L. zeige |\a.d.@eldit.d.geita.erb.| rn mins, |Seuamile u. Debaltif empfehlen für im Freien abe, 
ich hierdurch ergebenst an Aelt., alleinit., evang., Fiſchergehilſe, 6 She Outsbefiger fende Maschinen (Lokomobilen) 

A 5 J y f . 2 5 rom⸗ u. in M alten), 
. |InEE TE EEE RESTE EEE] Fanız Zieyierd Co 
pow. Strzelno BERN als Wirtſchafter 2 d. Geſchltell. d Zig. Junger, evangeliſcher By e c x 

1 od. Buchhalter von jogl. r meinen S 11 . W 
-  Garl-Gustav Binsch, ||; fg l 8. 485 Sorcerer Beamter. 4 


1 Aülfebeständiges 


mit ergebenst anzuzeigen 


Weißwasser O.-L,, Januar 1930 


Direktor E. Bordes 


und Frau. Landwirt. EN a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. eine Stelle als E Wir kaufen zu Tagespreisen 
——— Schmiedelehrling „oder Glebe Seradella 
\ [Bydgoszez,. Tel. 18-01 Unterr ch | Henmier auf größerem Gut oder Klee- und Grassämereien 
Statt Karten N in Buchführung 1. nor BR e Wir übernehmen die Reinigung sämtl. Klee- 
; Dr. . Behrens Maichinenſchreiben 


ig. 30 Jahre alt, län⸗] H. Wegner, Gawroniec, sorten, Rundfrucht und Getreidearten und 
Stenographie 5 intens. er Rözanno, stellen auch prima Saatgut ber auf unserer 


resabſchlüſſe . Swiecki. ' 1511 — — — — ——— 
ur uch 1818 ee e in Junges 9 Madchen ſotier Werkäufer Saatgutveredelungs anlage 
Bücher⸗Reviſor ort u. Schrift mächtig zu igen Gebühren. 1088 
G. Vorreau ſucht geſtützt auf auteſeg Jahre, beider Spra⸗ für mein Kolonialw.⸗ Spar- und Darlehnskassenverein 


pothekenlöschung., 5 
Gerichts- u. Steuer- Zeugniſſe u. Referenz ſchen mächtig, im Nähen Geſchäft u. Reſtaurgn Pruszcz, pow. Swiecie. 
Marszalka Focha_14.|vom 1.3 ud, 1.4. 19:0] oyfahren, au! Kennt⸗ 1 cht Sci Telefon: Pruszcz Nr. 25. 


Hre Derlobung geben bekannt 
Martha Oebhike 
Eduard Seehafer 


Jempersin Rosmin 
im Januar 1930, 1484 


dearbeitet 
allerlei Verträge. 
Testamente. Erbsch. 
Auflassungen, Hy- 


e l anderen Wirkungskreis 


niſſe i. Kochen u. Haus⸗ Off, mit Zeugnisabſchr. 8 
ie H otheken an te halt, ſucht Stellung als u. Gehaltsanſprüch. an 3 
Promenada nr. 3 unter Rate an, bie Hauslochter Fritz Werner, Nakio. 9 5 
x . \ eſchäftsſtelle dieſer 3 
babe | Sehne arten som f Gelegenheitsiaui 
eee 


beim Schlachthaus. IL De 5 h d 
rutem Erro Mädchen vorhand, 2 
im In- und Auslande Angeb. mit Gehaltsan⸗ f trat 
rahmenlöter 


28 abe erbeten unter verlaufen wir: 4 
Sl, Banaszak, Förſter 111555 diel Jaka aud, Schweiher, zum 1 kompl. Dampfpflugſatz „Heude“ WE 
Rechtsbeistand epgl. Militärfrei ſucht 5 g. ſofortigen Eintritt ge⸗ 


' d i StIrnWänden 18 e. s. 
2. Od später Stella. Gebild. ſung. Mädchen | ut. Feft, Offert. unt. mit neuen 8. 
Bydgoszez, iu Gufe De und 8 2. 0d. 15. 2. eine N. 1458 a. d. G. d. J. erb. Jahrgang 1910. 1344 


— 
un 


unter ſehr günftigen Bedingungen MW 


Am 25. Januar, nachmittags 5 Uhr, verſchied ſanft 
nach kurzem, ſchwerem, mit Geduld getragenem Leiden 
meine liebe, unvergeßliche Frau, unſere herzensgute 


Mutter, Tochter, Schwiegertochter, Schweſter, Schwägerin ulica Cieszkowskiego] Referenzen vorhanden. Suche p. 1. Februar 30 iR 
und Tante 5 dae en 2 Fecht ner 8, e Haus tochter 5 1 nn, Klelndanpfpflugag ME 
Ful Hedwig Füneberg H ee A Ae 
f ; 5 zur Erlernung d. Wirt⸗ für klein. Haushalt, die een ain 
Mi E iq ne erg DE lach Hef, Jen Fleiſchergeſelle ſchaft. am liebſten in Hausorb. übernimmt. Centrala Plugöw Parowych J. 2 
N. 508 d. d. Gſchſt. 5. 51g. militärfrel. ſtrebſam, grüß Guts od. Piart- Jeugnſſe und Gehalts» f 0. p. 
geb. Ziegler 8 22 J. Aach um ſich zu ausg., ohne gegenieit- nſpräche zu richten an Poznan 
im blühenden Alter von 33 Jahren. Herren- und Damen⸗ vervolltommn ‚ Stella. | Sean; 1 1 80 9 1 8 Sw. Wawrzynica 36. 75 2 
Dies zeigen tiefbetrübt an wäſche w jaub. u. bill. in größerem Betriebe. 386 ene Telef. 60506117 — Adr. telegr. I® 
gearbeitet, auch außer] Hugo Erdmann. öſt. d. Suche für 2 Kinder u. Centropiug 
Die trauernden Hinterbliebenen dem Haufe Müller, Gebice, 1452 I OT als Hilfe im Haushalt, 
Johann Lüneberg und Kinder. 5 [ powiat Czarmow. | Beiigertocter, etwas befleres, evangeliiches 


Näh⸗ und Kochlenntn,, 


ſucht Stellung als junges Mädchen ERBE EN TEN 


Groß⸗Bartelſee, den 27. Januar 1930. 


en 15. Februar. Küchen⸗ 
Die Beerdigung findet am Mittwoch. dem 29. Januar, Stütze 55 Meldg. 600 rm 
3 Uhr nachmittags, von der Leichenhalle Gr.⸗Bartelſee mit Lebenslauf und 
aus ſtatt. 1462 „1.4 Gehaltsanſprüchen an 3 2 
| ga . e ela Kiefern⸗Scheitholz 
zugt, 5 ale Zaigcatowo, * 
J. Nawek. an 8 a ech poczt. Morde Womorse. 
Montag, d. 3. Februar, 8 Uhr abds. Uebernegme zum Ber . sul | Hausmädchen 14cm Spaltfläche aufwärts franko Wag- 
Bücherei (Civilkasino) — Eintritt frei | legen größere u kleinere Gebild., Fräulein ſeldſt. ſof. od. 1. 2.geſuch gon Tuchola-Cekeyn, ſofortige Lieferung 
— dien Vartettfuß- junges Melda, 67 Kotorültel 
E Vortras 3 böden, Absieben und [ U um Grochowski dd feen gate Gdaaite 154. 2 zu verkaufen. 
Fense rr in richt über: ER e 79 in erſter Qualität Waldowko. Reſerenz. vorhanden. Sau- Falsmädchen Offerten mit Preisangebot unter A. 533 
ans at z 2205 ., Lenariowio 28 2. billigſt vom Herftell. Offerten unter E. 475 ehrl. an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


M Ziemann a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 8 gut Rochtenntnil. 
; — nn geſucht. Gdanska 26. ———— 

epariere Wachen Kamien Bomorze,|% t 855 Bes Waſſer⸗ Mahl- Herrenmantel 

r it. 2 b 1. 2.508 fellin befer, An- 1. 8 fi U. Shmeidemühle| out erhaiten (char 

‚Podwale 18, 1437: Suche Stellung als Haufe. Geil. Ofiert,erb. |} . U. kr lle iu eine a inne 

11 Trölisch, Kycerska 4. 


oſecka, 497 
ſy 0 f „_Zamojskiego 16/17. Ich beabfichtige meine 50, n filchrei 
1 09 m Wostſchaft, 30 Morg. Gele en eitstauf! 
Br fang. 1 ’ 
Rohnfuhrmwert en 2 eh one oe anaetannet 


2 3 i . 8 7 an die flocken⸗ Anlage. 
letzten welch. ſchneidern kann,. |pow. Szubin, Poſt und e 1467 q 
(Einipänner, Tafelwagen) File en geween. fache Stellune, mögl. Bann Braoza.___58. eee eee hin 3 
ttä e e x Newolin ki. Szewno. Gelegenheit kochen zu] Für jüng. Ehepaar Deutſche billig abzugeben. Aus ⸗ 
Fart e e e r e a 
4 0, 5 0 dez. * » 5 

Zentrum der Stadt zum Bahnhof ſofort — — — e ee Tigerdog e Pomorska 


D. Matern, Denlist N 


Prien, Eahnersarz a. Füllungen. 

Kaslensatientern iaden 20% Ermäpıgung||” 
Sprechstunden son I—1, 3—6. 

Rydgoszcz, ul, Gaanska 27. 


Belanntmachung. 


Auf Grund des Magiſtratsbeſchluſſes vom 
ier d. Is. 8 ab 1. Februar 
30 für 


elektriſchen Strom 


nachfolgende Preiſe: 
1. Grundpreis: für Beleuchtung 80 gr pro kw 
2. Für Beleuchtung von öffent⸗ 
lichen Lokalen ( Cafés, Reſtau - 
rants, Magazinen mitSchau⸗ 
e mit einer Inſtalla⸗ 


Oſfene Stellen 


legenheit 3. Übernahme 
geſucht. 


B deines Hoitgehenden ſichwarz⸗weiß ge leckte] Spötka Okowiciana 
Unbedingte Pünktlichkeit erforderlich. Die 


ündin,. mit prima] — in Starogard 
5 & b ‚ eingetr, 

Kolonial.- Heſch. 5 5 Siege ec. Aaffeeprenner 
Arbeit iſt dauernd. Gefl. Offerten mit 

Preisangabe unter T. 1472 an die 


ucht bill. zu verkaufen.] gut erh, tauft Janeczek. 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten. 


mit Reſtaurant. 


„mit Ang. de 
Bar. apttals u. Anfragen an 1457 Grunwaldzta 147. 23 


f N Verf. ſteh. Kapitals u. Grunwaldzta 1. 5 
% ie Pf ſtell Aufg. v. Reſerenz. unt. 8 eee Suche gebr. auterhalt. 
9 arr. E M. 500 a. d. Geſchſt d.3. | S ee Mühlenſandſtein 


ion ü as 7 Allerbeſte Gelegen⸗ 
dock über 5 RAR en von 75 „ „ „ in Groß Leiſtenau (Lisnowo) mit Filiale Wirtſchaft beitseintäufe gegen dia- ais Boden zum Rechts⸗ 
16.19 für die Zeit vom Aeltere Mar Plowenz (Plowezek) iſt zum 1. April 1930 2% rg. gut. Bod. dav. kenzahlung u. Eintausch läuſer, 1 m 20 cm 
1. Oktober bis 31. März. 80 beiſerin empfehlt Hafer itr ohren zu begehen. 4 Mr. Wiel. zu werp,| Schleiz. 650, Ebzim. Durchmeſſer, 3 tauien. 
aus er bis 31. 9 a8 n eſſer in empfiehlt fich Groß Leiſtenau liegt in der Grenzzone und Jahresp 500. 3 erfor. 1475, Herrenzimmer 659.) Angebote erbittet 1440 
Ge ed zart au ch uß: außer dem Haufe. Zufhat abzugeben 530 HatCiienbahnverbindung Szarnös—Jablonowo, vo N Sofds 40.85. Küchen 195, Jobann Nickel, 
Va für die Glüh 5 ˖ in erfrag. Racfawicka 5, v. Ziehlberg, Liſiogon, auch Autobusverbindung Grudziadz. Ge. A. Knodel. Gru aue Chnttelonaues6s, Bett Bapipıeit poczta, 
95 „ nn 255 monatlich 2 Treppen Unie. ul. Voſt Lochomo. räumiges Wohnhaus mit elektriſchem Licht““ Kwiatowa 11 ſtelle 23. Kommoden 15, powiat Chelmno. 
3 2 RE " > AD 1 e ee Rleineripinbe55 Verti⸗ = — 
1 he . : 8 s auf ca. 20 Morgen Acker, die in Selbſt⸗ 2 os 40, Salongarnitur ö 
15 Br n 300 2 5 Heirat 2 lbewirtſchaftung find, iſt das Pfarriand ver⸗ rlen Schreibtiſche 9 Plüſch⸗ Wobnungen 5 
ii x 7 a pachtet. Bewerbungen an Patronatsvertreter klobenholz garnitur Sofaumbaus unn - 
ür die Wechſellampe 1. ei 2 N. Paul, Medrzyce, poczta Lisnowo, powiat 


35 

Er die Wechſellampe 1.10 W 
r Kraft bei Schwachſtrom⸗Zählern 
„ . 35 gr für kw bei Anwendung 


Spiegel, Nähmaſchinen 5 7 
trocken. billig frei 3 Eine 6⸗Zimmerwohng. 
Grudzigdz. 1382| Waggon Dzialdowo verkauft Potts m. Zubehör u. Garten⸗ 


rad... .. 
22 . 2 Gutsverw. Niederhof. Jakubowfki benutzung, in der 8 J. 
Jüngerer Kontoriſt | rer: e 
6 ſof. zu vermieten. Zu 

für Schreibmaſchine, Regiſtratur und Telefon⸗ 2 leichte Stuten eb. Ponnywagen erir. Weiniany Rynek ®, 


4 


Handwerksmeiſter 3 
folgender Rabatte: u. mehrf. Hausbeſetzer in Danzig, Witwer, 
e en 5 [ii den 40, Jahren, \ucht Chegelähelin Bis gu 
an das Netz angeſchloſſener Motoren: ” . . g. erw. Angeb. 

über 1200 Gfünden In ET, m. Bild u. Nr, 201 poſtl. Danzig » Sanafuhr. 
500 


„ 150 F %% Suche 55 f f entrale von Zuckerfabrik in Pomorze per|x zu kaufen geiucht. An» im Möbelladen. 921 
i WA 1. 2. cr. 8 Bedingung: Beherrſchung Ae e e en gebote m. Preisang. a. emnemungenue 
1 N e A 8 b der volniſchen und deuiſchen Sprache. Beil Franz Tnahrt, Frau Krauſe, 
„ 2500 7 5 ver Land n. lich rg. 1 Aktie guten Leiſtungen Dauerſtellung. Bewerbungen] Mate alichnowy, Er neſtowo, 1422 PR 
„ 3000 2222222223005 groß. Landwirtſch. paſſ. h mit ausführlſchem Lebenslauf unter M. 14555. Mieltie Walichnowy,. . Swiecie n. W. i 22 4 
„ —— ene 50, Lebensgefährten Zuckerfabrik Natto an die. Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten pow. Gn ew. 1488 Verkaufe preiswert: „ Deleg. 
Die Ferehmung Bes Rabaltes erfolgt el. Serre mit aut. Cha: r verkaufen. Jude e Gelbilibanner- möbl. Zimmer 
mal im Jahre nach Ablauf von 12 Monaten. 477 5 Zage ent ein > IRO, Bydgnszoz, I 1 U. hochtragende Kuh Drilling auch einzeln, Elektr. 
Bydgoſzez, den 25. Januar 1930, Vermög. v. 20.30 Mille. . 97 , 4 22 neuen Bad, auf W. Klavier, 
Inz Regamey Off. unt. L. 1444 a. d. un ſtell ein 7 A Cal. 12125488, 8 mm, [evtl. Küchenben. vom 
Melski Rades Bugowiany A Kriedte, Grudzigdz. | I 5 „Zelazohurt“, Oddzial Bydgoszez. kbeitswagen eee 
Decernent Elektrowni. 5 Poiniſche Staatsangehörigleit, Kenntnis der verk, ſofort G. Lange, enge! eſichtigung r 


Gdanska 8, 2 Tr. I. 1470 


1 möbl. Zimmer 


u vermieten. Zu erfr. 


polniſchen Sprache Bedingung. os! Jabtonowo. Pom. 1391 


ET 
Tüchtiger Maſchiniſt 


für 200 P. S. Dampfmaſchine und 
J Wartung der elektr. Kraftſtation 


zum baldigen Antritt geſucht SE 


Oelomattt 250028 


r on Kreiſe Bydgoszcz. Off. 
Suche zun erſten Stelle u. C. 540 g. 8. G. 5. tg. 
8000 Z tot, 


auf ein 38 Morg. großes 
Grundſt. im Kr. Grau⸗ 


denz. Off. unt. K. 1442 « 
EN- an die Geicäitsitelle| Theoretiich u. praktiſch 


FAMILIE A. Ariedte, Grudzigdz gebildeter 
DRUCKSATHEN 3-5000 Landwirt 


5 ſchüſſige 1445 
Valtherſunte 
Cal. 12, neu; eingetra⸗ 
genen, ganz hervorrag. Sniadectich 17. im 

eülſc⸗ err. 

1. gr. iges Zi 5 

Kurzhaarrüden er ez Ber e 
im 6. Felde, nur wegen | ""erufst. Dam. iſt mit 


Nachzucht. voll. Pen, abzugeb. 3388 
0 Floriana 1, 2 Tr. rechts. 


W. Fun 
Zamek 9 Ein möbl. Zimmer 


desgleichen ein tüchtiger 1453 p. Zbaſzyn, zu vermieten 405 
ALLER ART, LIEFERT SCHNELLSTENS Darlehn gegen hohe 24 Jah W̃᷑ { ſchloſſer 5 
A A 1 2 h g ſucht Stellung den a gs heute (Montag), abends 
HN | . P wünschte Garantie Hy. Fabryki Szkla Ujscie Spölka Akcyjna SAH Ikasing: 
A.DITTMANN 5.2 e e als Benmter. 5 e, un 


dawn. Friedr. Siemens w Ujsciu. 7 75 8 
JAGIELLONSKA 16 wird gegeben, Off. unt. Gute Zeugniſſe vorhd. Ya Mf F R 
DER. 4 u, sehn an, Km 6 2 a. V. Gesch d Jeltg erb. I 5 e lorizel von euer, 


„Kino Paw, Wnkeisitenim „De Go11e Harry’ (Wenn die Nacht unbricht) wie ist es in Amerika schön. Ganzes is Akte 


V. eee TERN Beiprogramm; Beginn 7 und 9 Uhr, Sonntags 4, 5% 7¼ 9½¼ Uhr. 1480 Deutsche Beschreibung. 


Außerdem 
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